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Nr. 296. 
Ericaeim zee, mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiß 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Ubholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Vierteljährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

60 Bf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtarſtalten 
3,00 Mk. pro Quortal. mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechdunden ber Nedartion 
11-18 Ubr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


Die Kataſtrophe von 
Die Verluſtliſte 


iſt nun heute auch eingetroffen. So groß, wie 
anfangs befürchtet werden mußte, iſt fie nicht, 
aber noch immer iſt ſie groß genug, um den 
tiefen Schmerz zu rechtfertigen, den dieſe Kata- 
ſtrophe überall hervorgerufen hat. Leute liegt 
die bang erwartete Kunde vor, welcher Mutter 
und weichem Dater die Vorſehung den Sohn ge- 
nommen, und wem unter den fernen Lieben 
Rettung beſchieden war. die ganze China- 
erpedition hat kaum mehr Opfer gefordert, wie 
jene halbe Stunde, deren ſchrechlicher Verlauf an 
das herbe Seemannswort gemahnt: Navigare 
necesse est, vivere non necesse. — die be- 
treffenden Telegramme lauten: 

Berlin, 18. Dezember. Der kaiſerliche Konſul 
in Malaga meldet von geſtern 11 Uhr 25 Min. 
Nachts: Don dem Schulſchiff „Gneiſenau“ find 
vermuthlich 38 Perſonen umgekommen. Sämmt⸗ 
liche Geretteten ſind gut untergebracht und beſtens 
verpflegt. Seit 9 Uhr wird Muſterung vorge- 


Malaga. 


nommen, um die Namen der Verlorenen feſt⸗ 


zuſtellen. Die Feſtſtellung der Namen der Ver 
unglückten iſt deshalb ſchwierig, weil die Mann- 
ſchaften in durch die ganze Stadt verſtreuten 
Quartieren untergebracht ſind. die Zahl der 
Verwundeten und Verletzten, die im Noble 
Hoſpital verpflegt werden, beträgt 150. Die 
meiſten Verletzungen befinden ſich am Kopf, aber 
auch viele an Känden und Füßen. 

Nach einem dem Reichsmarineamt zugegan⸗ 
genen Telꝛgramm werden von der Beſatzung der 
„Oneiſenau“ vermifft: 5 

Kapitän Kretſchmann, Kapitän-Ceutnant Berning 
haus, Ingenieur Prüfer, Maſchinift Seher, Gee- 
kadett Berndt, Maſchiniſtenmaat Grewe, Feuer- 
meiſtersmaate Marten, Rühe, Dierling. Heizer 
Werchder, Witzter. Schiffsjungen Riemer, Heifel, 
Nichard, Jaſerich, Schreck, 3 Beckert, Petz. 
Delitz, Philippſen, Johannſen. Matroſen: Her- 
wagen, Mener, ithelm Weiß. Gieſe. Zimmer- 
mannsgaft Detlehſen. e Nappe. 
Steward Schröder. Barbier Rudloff. 

Bezüglich der Namen Meyer, Wilhelm Weiß iſt es 
zweifelhaft. ob Wilhelm zu Meyer oder Weiß gehört. 

Berlin, 18. Dezember. die Zahl der Opfer 
der „Gneiſenau“ iſt noch immer unbekannt. Im 
adligen Spital find 30 Verwundete, darunter 
einige Schwerverwundete untergebracht. Ueber 


100 Perſenen m ganzen) fisd. eickt verletzt. 3 Schiff 
Enn 7 Fre ea 3 ee Die, Diaimine, veriagte und Das Sein wurde, 


loren. Unter den Geretteten, obſchon verwundet, 
iſt der Sohn des commandirenden Generals 
v. Bülow in Karlsruhe. Den meiſten Todten 
find die Kirnſchale, Arme und Beine zerſchlagen. 

Die Geretteten erzählen: Als der Kommandant 
Kreiſchmann ſah, daß alles verloren war, weil 
die Ankerketten den Dienſt verſagten, und daß 
eine Vorwärtsbewegung unmöglich war, weil 
das N in die Keizkammer eingedrungen 
war, rief er: „Kinder, Ruhe und Gottver- 
trauen!“ 737 5 

Der Capitän und der erſte Offizier, 

Der mit feinem Schiff in den Zluthen ver- 
funkene Capitän zur See Kretſchmann iſt am 
19. Dezember 1874 Leutnant zur See geworden, 
am 15. April 1879 wurde er Oberleutnant und 
am 19. Oktober 1886 Capitänleutnant. Als 
Schiffs-Commandant fungirte er zunächſt auf dem 
kleinen Kanonenboot „Wolf“, mit dem er nach 
Oſtaſien ging. Am 11. Dezember 1893 avancirte 
Karl Kretſchmann zum Corvettencapitän, am 
30. Mär; 1898 erfolgte feine Ernennung zum 
Sregattencapitän und als ſolcher war er Comman- 
dant des Schulſchiffs „Sophie“. Noch als Fregatten- 
capitän hat er das Commando des Schulſchiffes 
„Gneiſenau“ erhalten; am 15. März d. J. war er 
Capitän zur See geworden. — Der erſte Offizier 
der „Gneiſenau“, Capitänleutnant Berning- 
haus, iſt am 18. Juni 1875 Offizier geworden; 
Capitänleutnant war er ſeit April 1895. Er 
machte die Reife mit dem Kreuzer „Habicht“ nach 
Weſtafrika, fungirte dann längere Zeit auf dem 
Avifo „Pfeil“, dem Panzerſchiff „Brandenburg“, 
zuletzt vor feiner jetzigen Reife als Torpedo; 
Diviſions-Commandant. 

Die Stätte des Unglücks. 

Der Kafen von Malaga wird durch zwei Molen 
gebildet, von denen die öſtliche bei der Batterie 
San Nicolas beginnend, ſich zunächſt in füdfüd- 
öſtlicher Richtung, dann umbiegend in ſüdweſt⸗ 
CCC yd FETT BA ZEREBERE TEN TEN TEE 


Gternbilder. 


Wie die Namen der Bilder des Thierkreiſes, 
ſo ſtammen die einiger anderen Bilder aus 
uralter Zeit. zm Buche Hiob, das nach 
den Forſchungen der Theologen zu den älteſten 
Büchern der heiligen Schrift gehört, werden be- 
reits der Wagen, der Orion und die Gluchke, 
d. h. das Siebengeſtirn. das wir heute dem 
großen Bilde des Stieres zuzählen, genannt 
(Hiob 9, 9 und 38, 31). Auch der Prophet Amos 
(5, 8) kennt die Glucke und den Orion. Letzterer 
iſt ebenfo dem Propheten Jeſaias (13, 10) be- 
kannt. Auch griechiſche Dichter erwähnen einige 
Bilder, die durchaus nicht in Beziehung zu denen 
des Thierkreiſes ſtehen. So ſpricht Homer in 
der Odyſſee (5, 71 ff.) von der „Bärin“ (dem 
jetzigen Gr. Bär oder Gr. Himmelswagen), vom 
Drion und vom Hund, Bilder, die auch dem 
Dichter Heſiod (um 800 v. Chr.) bekannt waren. 
Den Kl. Bär oder Kl. Wagen kannten die ge- 
nannten Dichter noch nicht. den Namen dieſes 
Bildes führte erſt Thales von Milet (um 580 v. Chr.), 
einer der men Weiſen, von Kleinaſien aus in 
Griechenland ein. 

Eine gewiſſe Zuſammenſtellung der Sternbilder 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


licher Richtung etwa 700 Meter weit in die See 
erſtreckht. Die weſtliche Mole beginnt an der 
Mündung des Flüßchens Guadamedina und ver- 
läuft in ſüdöſtlicher Richtung gegen die Mitte der 
Oſtmole. Die Hafeneinfahrt ift nur 300 Meter 
breit. Beim Einlaufen in den Hafen müſſen die 
Schiffe eine ſcharfe Kurve beſchreiben. 

Unſere unglückliche „Gneiſenau“ lag auf der 
Rhede, aljo in öſtlicher Richtung vom Molenkopf 
der Oſtmole. Nachdem beide Ankerketten ge- 


brochen waren, mußte das Schiff verſuchen, in 


den Hafen einzulaufen, und da unglücklicher- 
weiſe die Keſſel noch keinen genügenden Dampf- 
druck gehabt haben müſſen, war es auf die Segel 
angewieſen. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß trotz 
des ſchweren Sturmes das Manöver gelungen 
wäre, da beſonders der Kommandant, Kapitän 
zur See Kretſchmann, und der erſte Offizier, 
Kapitänleutnant Berninghaus, ſich des beſten 
Rufes als beſonders tüchtige und erfahrene 
Seeleute erfreuen; werden doch an Bord der 
Schulſchiffe nur die geeignetſten Geeoffiziere kom- 
mandirt. 
Schiff eine Wendung um etwa 180 Grad machen, 
ehe es in den Kurs auf den öſtlichen Molenkopf 
gelangte. Hierzu brauchen Schiffe, wie die 
„Gneſſenau“, ſehr viel Seeraum. Letzterer war 
aber nicht vorhanden. Das Schiff iſt daher, be- 
vor die Wendung gemacht war, auf die Mole 
getrieben worden und dort geſcheitert. 

Der Ort, an welchem die „Gneiſenau“ geſunken 
ift, iſt ſo gelegen, daß die Artillerie, die Geldkaſſe 
und vielleicht ein Theil des Schiffsrumpfes wird 
gerettet werden können. 

8 Weitere Einzelheiten. 

Berlin, 18. Dez. (Tel.) Ein amtliches Tele- 
gramm, welches dem Reichsmarineamt zugegangen 
iſt, beſagt, als die „Gneiſenau“ bel ſchwerem 
Südoſt den Ankerplatz verließ, verſagte die 
Maſchine; der Bah-Bord-Anker war geſchlippt, 
der Steuer-Bord- Anker, fallen gelaſſen, hielt nicht. 
Das Schiff trieb ſchnell auf die Oſtmole zu, ſtieß 
mehrere Male auf und ging unter. Die Maſten 
ragen bis zur Gaffelhöhe aus den ! aſſer. 

Berlin, 18. Dez. (Tel.) Der haijerlihe Conſul 
in Malaga meldet unter dem 17. d. Mts. des 
näheren: Die Fregatte „Gneiſenau“ lag außer⸗ 
halb des Hafens wegen einer Schießüvung. das 
Wetter war bis 10 Uhr Morgens ruhig. Kurz 
darauf ſtarker Südoſt. Ein Anker zerbrochen. 


Madrid, 18. dezember. der Kommandant der 
„Gneiſenau“ erlitt den Ehrentod auf ſeinem 
Poſten. Er lehnte jede Kilfe ab. Als 
es einem ſpaniſchen Matroſen gelang, an 
die Fregatte heranzukommen und ein Tau her- 
überzumerfen, warf ihm Kretſchmann ſeinen 
Degen zu. Der Schiffsingenieur ſtarb an der Seite 
des Kommandanten. Der erſte Offizier kämpfte 
eine Stunde lang mit den Wellen an einer Kolz⸗ 
lanke geklammert, ging aber dann völlig er- 
chöpft unter. der Seekadett Bülow wurde gegen 
einen Zelfen geſchleudert und an Kopf und 
Armen verletzt, er lehnte ärztlichen Beiſtand ab. 
Im deutſchen Conſulat fand heute eine Mufte- 
rung der Schiffbrüchigen ſtatt, wobei ſich heraus- 
ſtellte, daß mehrere Todtgehaltene gerettet waren. 
Der Tod von 12 ſpaniſchen Matroſen beſtätigt 
ſich nicht. Das ſpaniſche Kanonenboot „Nueva 
Eſpana“ ging heute von Cadiz zur Hilfeleiftung 
ab. Der Stoß, den die „Gneiſenau“ beim Auf- 
ſtoßen auf den Feljen erlitt, war furchtbar. Das 
Waſſer drang ſofort an vielen Stellen ein. Binnen 
zehn Minuten ſank das Schiff und ſchien heute 
früh auf einem Felſen feſt zu liegen. 
Kiel, 17. Dez. Von zuſtändiger Seite wird ge⸗ 
meldet: Dem deutſchen Schulſchiff „Charlotte“, 
das ſich gegenwärtig im Hafen von Corfu be- 
findet, iſt telegraphiſch der Befehl zugegangen, 
ſich ſofort nach Malaga zu begeben, um bei den 
Rettungsarbeiten Hilfe zu leiften. Die gerettete 
Mannſchaft der „Gneiſenau“ ſoll mit dem nächſten 
erreichbaren Dampfer in die Heimath geſchickt 


werden. 

London, 18. Dez. (Tel.) Wie das RNeuter'ſche 
Bureau aus Malta meldet, iſt der Kreuzer 
„Pioneer“ zur Hilfeleiftung für die „Gneiſenau“ 
nach Malaga abgegangen. 

Beileidskundgebungen. 

Ueberall, nicht nur in deutſchland, ſondern 
weit über deſſen Grenzen hinaus hat das Unglück 
r AAA RELEASE RE 


hat uns erſt der um 270 v. Chr. lebende griechiſche 
Arzt. Kratos in einem Gedicht überliefert, worin 
mehr als 40 Bilder aufgeführt werden. Dieje 
Zuſammenſtellung erfreute ſich eines ſolchen An- 
jehens, daß ſie z. B. von Cicero, Cäſar und Ovid ins 
Lateiniſche übertragen wurde. Leider iſt das Ge- 
dicht ſeinem Inhalte nach nicht frei von Fehlern, 
fo daß anzunehmen iſt, Kratos ſelbſt habe die 
Sternbilder weniger gekannt, vielmehr bei Ab- 
faſſung des Gedichtes aus anderen, von ihm nicht 
ganz richtig verſtandenen Quellen geſchöpft. 
Genaue Grenzen und Namen der vornehmſten 
Bilder hat uns erſt der Alerandriner Claudius 
Ptolemäus vor etwa 1760 Jahren in ſeinem unter 
dem Namen Almageſt bekannten Werke gegeben. 
Kierin werden 36 Sternbilder aufgeführt und 
beſprochen, deren Grenzen und Namen für uns 
noch heute maßgebend ſind. Zu jenen kommen 
noch die 12 Bilder des Thierkreiſes, ſo daß wir 
zuſammen 48 klaſſiſche Sternbilder beſitzen. 

m Laufe der Zeit ſind von Sternkundigen 
noch weitere Sternbilder aufgeſtellt worden, ſo 
120 man im Jahre 1628 mit 73, Be gar mit 
120 Sternbildern aufwartete. Dabei ſpielte 
wiederholt eine 1 Liebedienerei, eine Be- 
räucherung der Mächtigen dieſer Welt eine Nolle. 


Im vorliegenden Falle mußte das 


„Gneiſenau“ 


Er ve 


die tiefſte Theilnahme erweckt. Die zahlreichen 
Beileidskundgebungen aus dem In- und Aus- 


| Lübek, 


anziger Cour 


Volke. 
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Inseraten Ammahme 
Ketter bagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Ans 
nabme von Jnſeraten Bor⸗ 
mittags von ns tach 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Fraukurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N ıc. 
Rudolf Moſſe Haaienkeig 
und Vogler X. Steinet, 
. x. Daube & Co. 
Emil Krewner. 
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eile 20 Big Bei großeren 
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Trauer des Kalſers. 
18. Dez. (Tel.) Auf ein Beileidstelegramm 


lande geben davon Zeugniß. Nachſtehend ver- des Senats antwortete der Aaifer mit einer 


zeichnen wir die hauptſächlichſten von ihnen: 
Berlin, 18. Dez. 
des Neichsmarineamts find vom Großherzog von 
Oldenburg, von dem Ferzog Regenten von 
Mecklenburg Schwerin und von dem Ober- 
' bürgermeiſter von Berlin Trauerkundgebungen 
auf telegraphiſchem Wege zugegangen. 
N Der Prinz-Negent von Baiern hat an den 
Kaiſer das nachſtehende Telegramm gerichtet: 

„Soeben erhalte ich die Nachricht von der ſchreck⸗ 
lichen Kataſtrophe, welcher das deutſche Schulſchiff 
„Gneiſenau“ zum Opfer gefallen iſt. Ich beklage mit 
Dir den Tod des wackeren Capitäns Kretſchmann, 
ſowie den Verluſt fo vieler junger blühender Menſchen⸗ 
leben und nehme innigen Antheil an dem ſchweren 
Schlage, welcher die deutſche Marine getroffen hat.“ 

Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt zu der Schiffs- 
. von Malaga: 
Mit tiefer Trauer und inniger Theilnahme ver- 
| nimmt man in unferer Kriegsmarine und weiten Be- 
völkerungskrelſen Oeſterreich-Ungarns dieſe Schreckens- 
botſchaft. Man weiß, wie ſehr das Wohl der raſch 
emporgeblühten Kriegsmarine dem erhabenen Kerrſcher 
des verbündeten Nachbarreichs und dem deutſchen 
N Volke am Herzen liegt und erfährt mit Bewunderung 
aufs neue, wie heldenmüthig Capitän und Mannſchaft 
auch bei dieſer neuen Kataſtrophe, wie bei dem Unter⸗ 
gange des Kanonenboots „Iltis“, ihre Pflicht bis zum 
Tode erfüllt haben. Den Offizieren und der Mann- 
ſchaft der „Gneiſenau“ wird deshalb in Deutſchland 
und in allen echte todesmuthige Pflichttreue ſchätenden 
Kreiſen ein wehmuthsvolles und dankbares Gedächtniß 
gewahrt bleiben. 

Madrid, 17. Dez. Die Königin-Regentin drückte 
anläßlich des Unterganges der „Gneiſenau“ dem 
deutſchen Kaiſer ihr Beileid aus. 5 

Malaga, 17. Dez. der Bürgermeiſter richtete 
an den deutſchen Votſchafter in Madrid ein 
Telegramm, worin er im Namen der ganzen 
Stadt ſein Beileid ausdrückt und bittet, das 
Telegramm der deutſchen Regierung mitzutheilen. 
Die ganze Bevölkerung wetteifert mit der deutſchen 
Colonie in den Bemühungen um die Pflege 
der geretteten Mannſchaften der „Gneiſenau“. 
Alle Conſulate flaggten Halbmaſt. 

Im Norns Senat gedachte geſtern Polanco 
mit rien ehrender Anerkennung der 
e Seeleute, die bei dem aus Anlaß 
es Unterganges des deutſchen Schulſchiffes 
unternommenen Rettungswerke 
Seeleute, weiche ſich an dem Rettungs- 
werke betheiligten, und brachte einen Antrag 
ein, in welchem der Minifter des Auswärtigen 
aufgefordert wird, der deutſchen Regierung die 
Gefühle des Senats aus Anlaß der ſchrecklichen 
Kataſtrophe zum Ausdruck zu bringen. der 
Miniſter des Auswärtigen erwiderte, die Regie- 
rung habe bereits ein entſprechendes Telegramm 
nach Deutſchland geſandt und fügte hinzu, die 
Regierung werde ſich bei den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten in Malaga vertreten laſſen. der Antrag 
Polanco wurde hierauf einſtimmig angenommen. 
Paris, 17. Dez. Der Marineminiſter entſandte 
einen Ordonnanzoffizier in die deutſche Botſchaft, 
um ſeine Theilnahme anläßlich des Unterganges 
der „Gneiſenau“ auszudrücken. 


Paris, 18. Dez. der Marineminiſter hat an 
den Staatsſecretär des deutſchen Reichsmarine- 
15 Tirpitz folgendes Beileidstelegramm ge- 
richtet: 

Schmerzlich berührt von dem Untergang der 
„Gneiſenau“, bitte ich bei dieſem Anlaß bei der 


deutſchen Marine der Dolmetſch des Beileids der 


franzöſiſchen Marine ſein zu wollen. 

Paris, 18. Dez. (Tel.) „Journal des D bats“ 
erinnert anläßlich des Unterganges der „Gneiſenau“ 
daran, daß Kaiſer Wilhelm am 6. Juli v. Is. 
die Kadetten des franzöſiſchen Schulſchiffes 
„Iphigenie“ und des „Gneiſenau“ im Hafen von 
Bergen an ſeiner Tafel an Bord der „Hohen- 
zollern“ vereinigte. Es war dies, fährt das 
Blatt fort, eine ritterliche Epiſode in den Be- 
ziehungen der beiden durch politiſche Intereſſen 
und Erinnerungen getrennten Länder. Das 
Gefühl, welches die Kadetten der „Iphigenie“ 
bei der Nachricht von dem traurigen Schickſal 
der Bergener Tiſchgenoſſen empfinden werden, 
empfinden auch wir. Das Beileid, das Kaiſer Wilhelm 
uns jüngſt anläßlich der Kataſtrophe der „La 
Framée“ ausſprach, wird ihm heute niemand 
unter uns verweigern. 
So verſetzte ein J. B. Bode Friedrich den Großen 
unter die Sterne und gab einer Gruppe von 
ſolchen den Namen „Friedrichsehre“. Kehnliches 
hatte ſich ſchon hundert Jahre früher aus Anlaß 
des Ruhmes des Großen Kurfürſten von Branden- 
burg abgeſpielt. Im Jahre 1789 verhimmelte der 

Jeſuit Hall den König Georg III. von England und 
ſchuf als neues Sternbild die „Georgsharfe“. Eine 
Schmach für Deutſchland war es, daß eine dentſche 
Univerſität, die zu Leipzig, im Jahre 1807 zu 
Ehren des Kaiſers der Franzoſen ein Sternbild 
ſchuf und dieſes „Napoleonis I. sidus“, d. h. 
Napoleonsgeſtirn, nannte. Glücklicherweiſe iſt es 
nicht in Aufnahme gekommen. Daß manche 
Leute, fo der Jeſuit Schiller in Augsburg, ſich 
vergeblich bemühten, die „böſen und gottlojen 
heidniſchen Namen“ der Sternbilder durch chrift- 
liche zu erſetzen, ſei nur ſo nebenbei erwähnt. 
Selbſt Albernheiten blieben in dieſer Kinſicht 
nicht aus. So ſuchte ein Lalande zu Ende des 
18. Jahrhunderts ſeinen großen fetten Lieblings- 
kater zu verewigen und ſchuf zum Andenken an 
dieſen ein neues Sternbild, das er „Felis“, d. h. 
die Katze, nannte. 

Für den bloßen Freund des geſtirnten Himmels 
genügt es durchaus, ſich mit den von dem 


der übrigen 


Depeſche, worin es 
(Tel.) dem Staatsſecretär 22 


— — 


heißt: 8 
„Ich bin tief erſchüftert durch den jähen Tod der 


geprüften Männer und hoffnungsvollen Jünglinge, denen 


die Elemente das frühe Grab bereitet haben, während 
ihre Kameraden aus China mit Jubel ihre be 
Heimkehr hielten.“ f 

Bremen, 18. Dez. Auf das Beileidstelegramm, 
welches der Aufſichtsrath und der Vorſtand des 


[Norddeutſchen Lloyd anläßlich des Unterganges 


der „Gneisenau“ an den Kaiſer gerichtet hat, iſt 
hier folgende Antwort eingegangen: 
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„Ich danke dem Auffichtsrath und dem Vorſtande des 
Norddeutſchen Llond für die Mir zum Ausdruck ge- 
brachte Theilnahme an dem ſchweren Verluſte, den 
Meine Marine geſtern erlitten hat und fühle Mich mit 
dem geſammten deutſchen Vaterlande eins in der 
ſchmerzerfüllten Trauer um brave Männer und 
hoffnungsvollen Nachwuchs, der ſo jäh dem erwählten 
Berufe zum Opfer fiel. Wilhelm l. R.“ 


Urtheil eines Fachmannes. 


Berlin, 18. Dez. (Tel.) Zu der „Gneiſenau“ 
Kataſtrophe äußert ſich Viceadmiral Livonius in 
einem Schreiben an den Hauptmann König, das 
im „Berl. Tgbl.“ veröffentlicht wird, wie folgt: 

Ich will mir keinerlei Urtheil erlauben, bevor nicht 
abſolut richtige Thatſachen vorliegen über Wind- 
richtung, Wetterlage, Schiffsdispoſitionen etc. Nur 
das will ich hervorheben, daß ich ſ. Zt., auf der Rhede 
von Malaga liegend, mit der Schrauben - Fregatte 
„Eliſabeth“ ſchleunigſt alle Vorkehrungen treffen ließ, 
in See zu gehen, als zunehmender Wind auftrat, und 
ſo eilig hatte ich es, einen ſo unſicheren Ankecgrund 
zu verlaſſen, daß ich nicht einmal die Rückkehr 
meines erſten Ingenikurs abwartete, der den Nag 
mittag über beurlaubt war, ſondern ohne ihn darauf 
bedacht war, aus der gefährlichen Nähe der Küſte — 
kommen und gegen die See zu legen. Der ebenfa 
auf der Rhede von Malaga liegende „Friedrich Carl“ 
erlitt, in See gehend, durch die Macht der Wellen 
bedeutende Havarie. Eine überkommende See ſchlug 
zwei Drittheile der eiſernen Verſchanzung weg, die 
Tauſende von eiſernen Bolzen und Schrauben der 
Regelingftügen brachen in derſelben Secunde 
wie Glas. Die 8 liegende, meſſingene, 
über der i uke angebrachte Graeting 
wurde in der Richtung über ſie hin- 
5 See ganz krumm gebogen, 
ein Beweis von der Höhe des Seeganges, der im 
Zune: sen kann, .- Loki Macht der * 
Das war zur Gommerszeit, bei Winterzeit war e· 
mungen, Ts Tage vor Port Said ar liegen g 
chweren Sturm aus Meſten, und die aus dem Rothen 
Meer kommenden Paſſagierdampfer, die den Kampf 
mit den Wellen aufnahmen, waren 
Port Said zurückzukehren. a 

Livonius macht weiter Mittheilungen über 
verſchiedene Vorſchläge, die et im Laufe des 
Sommers gemacht hat, um den Verluſt an 
Menſchenleben bei Unfällen auf See herabzu⸗ 
mindern. . . 5 

Drei dieſer Vorſchläge, ſchreibt er, habe ich 
mir patentiren laſſen, 1. Einrichtung zur 
Rettung der Inſaſſen von gekenterten Booten, 
2. Einrichtungen zur Rettung des Schiffs⸗ 
commandanten, den die Pflicht auf der Schiffsbrücke 
feſthält, 3. Einrichtungen zur Rettung aller derjenigen 
Perſonen, welche keine Unterkunft in Booten gefunden 
haben. 

Ich bin der Anficht, ſchreibt er weiter, daß, wenn 
dieſe meine Einrichtungen an Bord der nach dem 
Mittelmeer entſandten Schulſchiffe angebracht wären, 
die Verluſte bedeutend niedriger fein würden. Ich lief 


der 


meine Vorſchläge an die intereſſirte Behörde gelangen. 
man wies fie zurück, ſtatt daß man gejagt hätte, wie 
wollen Verſuche anſtellen und falls ſich ſolche bewähren. 
Aber das 
leidet der Bureaukratismus nicht und die Technik ſetzt ſic f 


werden wir auf die Sache zurückkommen. 


natürlich aufs hohe Pferd, daß ſie bisher den Wald 
vor Bäumen nicht geſehen hat. Da ich aber ſo unbe⸗ 
ſcheiden bin, mir ebenſo viel ſeemänniſche Kenntniſſe 
über die Verhältniſſe im Weltmeer 8 wie 
jene, die ſich ablehnend gegen meine Vorſchläge ver⸗ 
halten, ſo werde ich trotzdem darauf bedacht bleiben, 
meine Vorſchläge zu allgemeiner Prüfung zu bringen 
und ich rechne dabei auf das Publikum. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. Dezember. 


Die neue Approbation als Arzt. 


Berlin, 17. Dez. Dem Bundesrath ift der Ent- 
wurf einer Bekanntmachung beireffend die 
Approbation als Arzt zugegangen, deren $ 2 
lautet: Die Approbation wird demjenigen er⸗ 
VEREIN EN SEE TEE TEE 


Aſtronomen Blochmann in deſſen „Sternkunde“ 
aufgeführten 52 Sternbildern und deren Grenzen 
vertraut zu machen. Für den Aftronomen vom 
Jach haben die Namen jener Bilder nur ge- 
ſchichtlichen Werth, denn aus der Kenntniß der 
Bilder allein Himmelskörper wiederzufinden, iſt 
unmöglich. Zur Bezeichnung der Sterne ver- 
wandte man ſeit faſt 300 Jahren die Buchſtaben 
des griechiſchen und lateiniſchen Alphabets. Heute 
werden von den Aſtronomen alle ſichtbaren 
Sterne bis zur Größe 9,5 der Bezeichnung des 
auf der Sternwarte zu Bonn hergeſtellten Stern; 
verzeichniſſes entſprechend aufgeführt oder man be- 
timmt fie durch ihren Stand am Kimmel nach 

ektaſcenſion (gerade Aufſteigung) und Declination 
(Abweichung). Unter jener verſteht man die Ent- 
fernung eines Sternes vom Anfangsſtundenkreiſe 
in Graden des Aequators oder eines Parallel- 
kreiſes; unter Declination die Entfernung des 
Sternes vom Aequator in Graden des Stunden- 
kreiſes. Auf der Erde nennt man dieſelben 
Größen geographiſche Länge und Breite. Es iſt 
nicht zu leugnen, daß dieſe Art der Bezeichnung 
des Standortes eines Sternes eine umſtändliche 
iſt; dafür iſt ſie die allergenaueſte. 


— — 


gezwungen, nach 


F 


heilt, welcher die ärztliche Prüfung vollſtändig 
beſtanden und den Beſtimmungen über ein prak- 
tiihes Jahr entſprochen hat. der ärztlichen 
Prüfung hat die Ablegung einer Vorprüfung 
vorherzugehen. die Zulaſſung zu den Prüfungen 
und dem praktiſchen Jahre ſowie die Ertheilung 
der Approbation ſind zu verſagen, wenn 
ſchwere ſtrafrechtliche oder ſittliche Verfehlungen 
vorliegen. 

Die Begründung hebt als Aenderung gegen- 
über dem geltenden Rechtszuſtande hervor die 
Verlängerung der Studienzeit auf fünf Jahre 
in Folge Zunahme des Lehrſtoffes in 
ſämmtlichen Disciplinen, die Nothwendiggkeit, 
Specialfächer, welche in den letzten Jahren an 
Bedeutung gewonnen haben, dem Lehrplane ein- 
zufügen, und andere Lehrzweige, vor allem die 
Irrenheilkunde, in erweitertem Maße zu 
berüchfichtigen. Bezüglich der Einführung des 
praktiſchen Jahres ſagt die Begründung: 
Nach Ablegung der ärztlichen Prüfung ſollen 
die Candidaten unter den Augen erfahrener, 
bewährter Aerzte noch einen praktiſchen Vor- 
bereitungsdienſt durchmachen, von deſſen 
ordnungsmäßiger Zurücklegung die Ertheilung 
der Approbation abhängig iſt. die Begründung 
ſpricht ausdrücklich die Zulaſſung der Abitu- 
vienten der Realgumnafien und Realſchulen zu 
den medizinifhen Prüfungen unter beſtimmten 
Vorausſetzungen aus. 


der Kaſenarbeiterſtreik in Antwerpen. 


Die Antwerpener Rheder ſchlagen den Hafen- 
arbeitern eine Erhöhung des Lohnes um 50 Proc. 
für die Nachtarbeit vor. Wenn die Arbeiter 
diefen Vorſchlag im Princip annehmen, werden 
die Rheder die Verhandlungen wegen des Lohnes 
für die Arbeit am Tage fortſetzen. Außerdem 


beabfichtigen die Rheder, die Sonntagsarbeit ab 


zuſchaſſen. 5 

Seit Sonnabend haben, um Verzögerungen 
wegen des Ausſtandes zu vermeiden, 50 Dampfer 
den Hafen verlaffen, eine Zahl, die den Durch- 
ſchnitt um 25 überſteigt. Eine Anzahl Stauer 
aus Gent boten den Rhedern zu den alten Be- 
dingungen ihre Dienfte an. Einige Rheder gingen 
darauf ein. der Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Pfalz“ nahm das Löſchen und Verladen 
mit Hilfe feiner eigenen Mannſchaft in Angriff. 

Antwerpen, 17. dez. Heute früh verſuchten 
die Schiffsrheder die Kafenarbeiter zu zwingen, 
bis 6 Uhr Abends ſtatt bis 5 Uhr zu arbeiten. 
In Folge deſſen legten die letzteren am Nachmittag 
die Arbeit nieder. Es fand eine Verſammlung 
ſtatt, in der die Rheder die Forderungen der 
Hafenarbeiter und den Vorſchlag des Bürger- 
meiſters, auf dem Wege des Schiedsgerichts zu 
einer für beide Theile befriedigenden Löſung zu ge- 
langen, ablehnten. 


Boereneinfall in das Capland. 


Der heutige Tag hat für die Engländer wieder 
eine ſchlimme Kunde gebracht. Eine Boeren- 
truppe hat die Grenze des Oranjeſtaats über ⸗ 
ſchritten und iſt in die britiſche Capcolonſe ein- 
gebrochen, um hier die holländiſchen Capboeren 
zum Aufftande anzuſpornen und ſich zu gemein- 
ſamem Kampfe mit ihnen zu vereinigen. 
Während General Knox den an der Grenze 
wieder nach Norden umkehrenden Ddewet ver- 
folgt, hat, zunächſt unbemerkt von ihm, ein 
Theil des dewet'ſchen Corps den Vorſtoß nach 
Süden fortgeſetzt. die erſten engliſchen Nach⸗ 
richten über die Operationen dieſer Truppe 
lauteten für die Engländer günſtig. Dem 
„Evening Standard“ zufolge ſollte 1 in 
— eine Depeſche eingetroffen fein, welche 
eſagt: 5 

En hat ein mehrere Stunden dauerndes er 
ftattgefunden gegen eine Boerenmacht von etwa 500 
bis 2000 Mann, die kürzlich auf ihrem Marſche nach 
dem Süden aufgehalten worden waren. Der Feind 
wurde am Oranjefluß umzingelt und vollſtändig ge- 
ſchlagen. die Perluſte der Boeren an Todten und 
Verwundeten find ſehr ſchwer. Eine große Anzahl 
Boeren wurde gefangen genommen. 

Aber heute kommt der hinkende Bote nach in 
Geſtalt der nachſtehenden Drahtmeldung: 

Capſtadt, 18. Dez. (Tel.) Nach einer hier ein- 

egangenen Meldung iſt ein Trupp von 700 

deren bei Alimal Norih in die Capcolonie ein- 

edrungen und hat Knapdaal nördlich von Albert- 
unction erreicht. 

Mit dieſem Einfall in das Capland kann eine 
gen neue Phafe des Kampfes eingetreten und 

en Boeren ein neuer Hoffnungsftern aufgegangen 

fein, immer vorausgeſetzt, daß das ſüdwärts vor- 
dringende Corps Zuzug aus den Reihen der Cap- 
boeren erhält. Geſchieht das nicht, dann wird 
es freilich keinen nachhaltigen Erfolg erzielen 
können. 

Die Boeren ſollen nunmehr im Beſitz aller 
rückwärtigen Linien von Senekal, Standerton 
und Kroonſtad bis über den Baaljluß fein. Die 
engliſchen Truppen unter Clements, Broadwood, 
Zrench und Alderfon gehen auf Pretoria zurück. 

Nach einer Privatmeldung der „Morning Poſt“ 
war die Niederlage des Generals Elements, 
20 Meilen weſtlich von Rietfontein, das Ergebniß 

eines geſchichten Planes. die am Angriff be- 
theiligten Boeren übertrafen an Stärke die briti- 
— Truppen angeblich um das dreifache. 
000 Boeren von Warmbaths ſchloſſen ſich De. 
lareys Commando an, worauf die Gtreitkraft 
des Generals Clements in Stärke von 1200 Mann 
bei Tagesanbruch am Donnerstag angegriffen 
wurde. Während ein Theil der Boeren einen 
ungeſtümen Flankenangriff auf die britiſche 
Stellung unter dem Berge ausführte, ſchlich ſich 
das Hauptcorps der Boeren nach der von vier 
Compagnien Northumberland-Füfiliere gehaltenen 
Stellung hinauf, trieb fie nach dem Rand des 
Abgrundes und ſchloß ſie auf den anderen drei 
Geiten ein. Die Infanterie leiſtete entſchloſſenen 
Widerſtand, wurde aber überwältigt. Die zu 
ihrer Unterſtützung entſandte Yeomanrn erreichte 
das Plateau nicht. 

An Drahtnachrichten ging uns heute ferner 
Folgendes zu: 

London, 18. Dez. (Tel.) Wie amtlich mitgetheilt 
wird, ſchicke ſich der Generalgouverneur Milner an, 

En Wohnſitz in Johannesburg zu nehmen. 

ies ſei nur auf Geſundheitsrückſichten zurück- 
. und ſoll nicht als dauernde Regelung 

er Frage der Hauptſtadt von Transvaal ange 
ſehen werden. 

Bern, 18. Dez. (Tel.) der von 40 Mitgliedern 
des Nationalrathes unterzeichnete Antrag, bei 
der Bevölkerung und dem Parlament von Eng- 
land, ſowie bei den übrigen europäiſchen Parla- 
menten dahin zu wirken, daß die Transvaal- 


trage durch ein Schiedsgericht nach den Vor- 


ſchriften des internationalen Rechtes erledigt 
werde, wurde angeſichts der Oppoſition des 
Bundesrathes und der kühlen Aufnahme in 
maßgebenden Kreiſen zurückgezogen. 

Brüſſel, 17. Dez. (Tel.) Der Gemeinderath 
nahm einſtimmig eine von Rochette (Soc.) einge; 
brachte Tagesordnung an, welche ſich zu Gunſten 
der Boeren ausſpricht und in der gleichzeitig die 
Einſetzung eines Schiedsgerichts befürwortet wird. 


Der chineſiſche Krieg. 


Zu den Friedensverhandlungen liegt eine be- 
merkenswerthe Meldung der „Agence Kavas“ 
aus Tientſin vor, wonach der Kaiſer von China 
folgende zehn Bedingungen angenommen haben 
ſoll: 1. Bezahlung einer Entſchädigung von 700 
Millionen Taels in 60 Sahresraten, die durch 
das Likin verbürgt werden ſollen. 2. Errichtung 
eines Denkmals für Frhrn. v. Ketteler. 3. Beſuch 
eines dem haiſerlichen Hofe nahe verwandten 
Prinzen in Berlin. 4. Beſetzung der Verkehrswege 
zwiſchen Taku und Peking durch die fremden 
Truppen. 5. Beſtrafung der Boxerbeamten. 
6. In Provinzen, wo Fremde mißhandelt wurden, 
werden die Staatsprüfungen auf fünf Jahre ein- 
er 7. Abihaffung des Tſungli - Yamen. 
. Die fremden Geſandten müſſen vom Kaiſer 
jederzeit empfangen werden, 9. Einfuhrverbot 
für Waffen und Munition. 10. Schleifung der 
Feſtungen im Binnenlande und an der Küſte 
zwiſchen Schanhaikwan, Taku und Peking. 

Dem „Temps“ wird aus Schanghai vom 
15. Dezember gemeldet: „Ich habe den Prinzen 
Tſching geſprochen, der die Rückkehr des kaiſerlichen 
Hofes in Abrede ſtellte. Er erklärte, China werde 
ſeinen Schadenerſatz durch Jahresraten bezahlen, 
aber keine Anleihe aufnehmen.“ — Daß der Kof 
für jetzt nicht an Rückkehr denkt, wird auch in 
folgender Drahtmeldung beſtätigt: 

London, 18. Dez. (Tel.) „Daily News“ melden 
aus Schanghai vom 17. d. Mis., der Taotai 
Sheng habe den Conſuln mitgetheilt, daß ſich der 
chineſiſche Hof entſchloſſen habe, nicht nach Peking 
zurückzukehren, ehe nicht Frieden geſchloſſen ſei. 

Li-Hung⸗-Tſchang iſt an Influenza erkrankt. 
Er befindet ſich in der Behandlung des deutſchen 
Geſandtſchaftsarztes Dr. Velde. 

Die Truppenmacht der beiden Vicekönige des 
Jangtſethales wird in der „Köln. Ztg.“ wie folgt 
berechnet: 1. Tſchangtſchitung: etwa 6000 Mann, 
von denen ein Theil, die Garniſon von Wutſchang, 
ziemlich gut ausgebildet und gut bewaffnet iſt. 
Die FZußtruppen führen das Mauſergewehr (in 
chineſiſchen Fabriken angefertigt) und die Artillerie 
53 Millimeter - Arupp - Gefhüße. Die Geſchütze 
werden durch Menſchen gezogen. Die Reiterei 
machte einen kläglichen Eindruck. 2. Liukunni. 
Es heißt, er hat gegen 20 000 Mann unter ſeinem 
Commando. Mindeſtens 8000 Mann ſind gut 
ausgebildet. Es find meiſt Leute aus Hunan und 
ein küchtiges Soldatenmaterial. Die Bewaffnung, 
die ſelbſt in den Compagnien nicht gleichmäßig 
iſt, läßt zu wünſchen übrig. 10 000 Mann ſtanden 
in den Forts am Zluſſe. In Kiangſi ſtanden 
3000 Mann unter General Li mit zwei Feld- 
batterien von je ſechs Geſchützen und zwei 
Schwadronen Reiterei. Dieſe Truppen ſind von 
deutſchen Offizieren ausgebildet worden. — Im 
ganzen konnten die Dicekönige des Jangtie ein 
für chineſiſche Derhältniffe immerhin anfehnliches 
Heer ins Feld ſtellen. Zweifelhaft bleibt indeſſen, 


ob dieſe Truppen gegen ihre eigenen Lands⸗ 


leute mit viel Ausſicht auf Erfolg verwendbar 
ſein werden. 


Eine Exploſion in Peking. 

Berlin, 18. Dez. (Tel.) Aus Peking wird 
dem „Lokal-Anzeiger“ telegraphirt: Geſtern Vor- 
mittag flog inmitten des Arfenals, welches gegen- 
über dem Palais Li-gung-Tfhangs liegt, ein 
maſſives Gebäude, in dem Kolz aufgeſtapelt war, 
in die Luft. Zwei Artilleriften und ein Kuli 
wurden tödtlich verwundet. Die Sache iſt noch 
räthſelhaft. Wahrſcheinlich war die Mine neuer- 
dings oberirdiſch in die Kolzſtöße gelegt worden. 
Der katholiſche Biſchof hatte ſchon vor längerer 
Zeit Warnungen erhalten und weitergegeben, daß 
ein Anſchlag auf das Arſenal geplant ſei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Dez. Bei der Kaiſerin Friedrich hat 
geſtern Profeſſor Renvers verweilt. das Be- 
finden der Kaiſerin wird als befriedigend be- 
zeichnet. die Gemahlin des Reichskanzlers 
Grafen Bülow ſtattete der Kaiſerin geſtern einen 
Beſuch ab und beabſichtigt, morgen nach Darm- 
ſtadt zu reifen, um dort mit ihrem Gatten zu- 
ſammenzutreffen. 

*Beſchlagnahmt worden] iſt die „Staatsb.⸗ 
Zig.“ wegen des Berichtes über die Volks- Ber- 
ſammlungsrede des Grafen Pückler vom 14. d. 
Mts., deſſen Auslaſſungen gegen $ 130 des Straf- 
Geſetz-Buches (Aufreizung zum Klaſſenhaß) ver- 
ſtoßen ſollen. 

* [Nnentgeltlihheit der Lernmittel.] der 
Magiſtrat in Fürth hat die Einführung der Lern- 
mitielfreiheit an den Volksſchulen beſchloſſen. Die 
Koſten werden auf 400 000 Mk. geſchätzt. Praktiſch 
ſoll der Beſchluß zunächſt nur für die beiden 
unterſten Klaſſen, und zwar bei Beginn des 
nächſten Schuljahres, werden. Die Zuſtimmung 
des Gemeindecollegiums gilt als ſicher. 

*Verdienſt der Steinkohlen-Bergarbeiter.] 
Im dritten Viertel des laufenden Kalenderjahres 
verdienten die Steinkohlen-Bergarbeiter pro so 
und Schicht im Durchſchnitt in Oberſchleſien 3, 
ME, gegen 2,87 Mk. im Mittel des Jahres 1899, 
in Niederſchleſten 3,03 Mk. gegen 2,80 Mk., im 
Dortmunder Revier 4,24 Mk. gegen 3,96 Mk., 
bei Saarbrücken 3,56 Mk. gegen 3,46 Mk. und 
bei Aachen 3,93 gegen 3,45 Mh. Die Löhne find 
danach überall gejtiegen, am ſtärkſten im Aachener 


Revier. 

Potsdam, 17. Dez. Prinz Joachim von 
Preußen vollendete heute das zehnte Lebensjahr, 
Mittags um 12 Uhr hatte eine combinirte Com- 
pagnie des 1. Garde-Regiments zu Fuß in 
Grenadiermützen mit der Fahne im Muſchelſaal 
des neuen Palais Aufftellung genommen. Zu- 
egen waren die directen Vorgeſetzten derſelben, 
owie die hier anweſenden Prinzen. der Kaiſer, 
die Kaiſerin, die hier anweſenden Prinzen-Söhne, 
welche ſämmtlich die Uniform des 1. Garde- 
Regiments trugen, und die Prinzeſſin-Tochter be- 
tralen den Saal, worauf die Einſtellung des 
Prinzen Joachim als Leutnant in das 1. Garde- 
Regiment und die Meldung deſſelben als ſolcher 
bei Sr. Majeftät erfolgte, Die allerhöchſten Herr- 
ſchaften betraten ſodann die Terraſſe des Neuen 
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Palais, und der Kaiſer nahm einen Vorbeimarſch 
der Compagnie in Sectionen ab. An der Zrüh- 
ſtückstafel bei Ihren Majeſtäten nahmen u. a. 
Theil: die Prinzen Friedrich Leopold, Zriedrich 
Heinrich, Joachim Albrecht und Frier ech Wilhelm 
und die directen Vorgeſetzten des Prinzen Joachim. 


Frankfurt a. M., 18. Dez. Der „Frankf. Ztg.“ 
wird von unterrichteter Seite zu der 12000 Mk. - 
Affaire gemeldet, Director MWödtke habe ſich als 
Opferlamm dargeboten, um ſeinen Chef zu 
decken. Graf Poſadowsky habe von der Ge- 
ſchichte gewußt, er habe fie veranlaßt und ſein 
Miniſterialdirector ſei nur bei Ausführung des 
Auftrages ſo ungeſchickt geweſen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 17. dez. Heute Mittag fand in An- 
weſenheit des Kaiſers die Enthüllung des Guten ⸗ 
berg-Denkmals ftatt. 

Trieſt, 18. dez. Wie der „Piccolo“ erfährt, 
ſieht die Königin von Italien einem freudigen 
Ereigniſſe entgegen. 

f England. 


London, 18. Dezember. Geſtern fand im 
Noyal-Sociein-Club ein Jeſtmahl ſtatt; unter 
den Gäſten befand ſich der ruſſiſche Finanzagent, 
welcher in Erwiderung eines Trinkſpruches auf 
den Zaren antwortete, er nehme als Vermittler 
zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
welt die Sympathiekundgebungen für den Zaren 
mit größter Freude auf, um fo mehr als die- 
ſelben Gelegenheit gegeben haben, die Aufrichtig⸗ 
keit der herzlichen Entente zu conſtatiren, welche 
ſich allmählich zwiſchen der beiderfeitigen Geſchäfts⸗ 
welt bildete. Die Entente ſei nichks Zufälliges, 
ſie verſpreche vielmehr, eine dauernde zu ſein. 
an den Kaiſer von Rußland wurde darauf ein. 
Begrühungstelegramm abgeſandt, in welchem 
der Wunſch ausgedrückt wird, daß die Wieder- 
geneſung des Zaren von ſeiner Krankheit von 
günſtiger Vorbedeutung für die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und England ſein möge. 

Rußland. 


Warſchau, 17. Dez. Bei der geſtrigen Er- 
öffnung der hiefigen Aunftgalerie entſtand ein 
heftiger Streit zwiſchen dem Präſidenten der 
Krakauer Kunſtakademie, Maler Falat, und dem 
in Berlin lebenden Maler Albert Koſſak. Heute 
oll ein Piſtolenduell zwiſchen beiden ſtattfinden. 

6 polniſche Künſtler haben eine Erklärung gegen 
dieſes Duell veröffentlicht. 

Warſchau, 18. Dez. Geſtern fand das Duell 
zwiſchen dem Maler Koffak und Falat ſtatt. 
Koſſak hatte den erſten Schuß. Im Augenblick, 
als er anlegte, rief ihm Falat zu: „Schieß nur, 
ich ſchieße nicht““ Ein Moment lang ſtutzte 
Koſſak, dann fenkte auch er die Piſtole. d 

Italien. 


Rom, 17. Dez. In der im heutigen Conſiſtorium 
gehaltenen Anſprache ſagte der Papſt, er freue 
ſich und danke Gott, daß er das heilige Jahr 
habe erleben können und daß ſo große Schaaren 
von Pilgern nach Rom gekommen feien. Er hoffe, 
daß dies gute Früchte für die Kirche und die 
Religion zeitigen werde. Indeſſen betrübten ihn 
viele ſchmerzliche dinge, ſo namentlich der 
Conflict zwiſchen Italien und der Kirche, aus 
welchem, wie er fürchte, noch Schlimmeres ſich 
ergeben werde in Jolge des Erlaſſes feindſeliger 
Gefete. Denn es fei wahrhaft verhängnißvoll. 
doß Gewalt den Pontifex ſeiner gerechten und 
legitimen weltlichen Ferrſchaft beraubt habe. Dieſe 
Härte ſei noch verſchärft worden, als man vor 
kurzem die Herrſchaft Roms in eine andere 
Hand übergehen ſah, gerade als wenn dies von 
Rechtswegen geſchehen und nicht eine Frucht der 
Ungerechtigkeit fei. Er verlange, daß das Recht 
des Papſtihums ungeſchmälert und unangetaftet 
bleibe und erkläre, daß dieſes Recht weder durch 
Verjährung noch durch einen Wechſel in der 
Perjon des Regenten unterdrückt oder beein- 
trächtigt werden könne. 

Griechenland. 


Athen, 18. Dez. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer theilte Dragonnis unter leb- 
hafter Bewegung des Hauſes mit, daß der 
griechiſche arzt Sakkolarion in Saloniki von 
Bulgaren ermordet worden iſt. der Redner 
wendete ſich ſcharf gegen das Verhalten der 
Bulgaren und fragte das Minifterium, welche 
Maßregeln es ergriffen habe. Der Miniſter des 
Auswärtigen erwiderte, er habe bei der Pforte 
lebhafte Borftellungen erhoben. Die Familie des 
Ermordeten werde ein Geſuch um Schadenerſatz 
einreichen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 18. Dezember. 


Wetterausſichten für Mittwoch, 19. Dez., 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wenig verändert, ſtellenweiſe Niederſchläge. 
Windig. 

Donnerstag, 20. Dez. Wolkig, bedeckt, ſeucht, 
kalt. Dielfach Nebel. Lebhafte Winde. Nieder- 


chläge. 
ns 21. Dez. Wenig verändert, ſtrichweiſe 


Freitag, 
meiſt bedeckt, trübe. 


Niederſchläge. 
Sonnabend, 22. Dez. 

Jeuchtkalt. Niederſchlaͤge. Kaltes Wetter wahr- 

ſcheinlich. 


* [Der heftige Sturm], der dieſer Tage 
herrſchte, hat auch die alte hölzerne, aber 
maleriſche Brücke vernichtet, die über den alten 
Zeftungsgraben führt, welcher hinter dem Katha- 
rinenkirhhofe von Neugarten nach Sort 
Een ſich Nan e e 2 

älfte in ufammengefturst, 

5 109 1 herabhängenden Gtreben 


Fragment mit loſe 


darauf harrt, daß ihm Hilfe gebracht werde. 


„Weihnachts- Nückfahrkarten.] Bon heute 
(18. Dezember) ab beginnt die Ausgabe der 
Weihnachts- Nückfahrkarten, über deren ver 
längerte Giltigkeitsdauer wir ſchon früher nähere 
Mittheilung gemacht haben. Wir erinnern daran, 
daß die heute und an den folgenden Tagen. fo- 
wohl vor als auch nach Weihnachten, gelöften 
8 Rückfahrkarten bis einſchließlich den 

Januar 1901 Giltigkeit haben. 


IStrandung.] Wie der „Dang. 31g.“ aus Leba 

telegraphirt wird, iſt geſtern Abend gegen 7½ Uhr 

das mit Holz beladene norwegiſche Bark chiff 

„Stanlen“ ſechs Kilometer weſtlich vom dortigen 
afen bei ſtarkem Nordweſiſturm geſtrandet. 
as Lebaer Rettungsboot wurde ſofort ab- 
fandt. Die ganze Beſatzung von zwölf Mann 
gerettet. 


* [Conferenz.] Am 19. d. Mts. findet In 
Berlin im großen Saale des Potsdamer Bahn- 
hofes die diesjährige General- Conferenz der 
deutſchen Eiſenbahn-Derwaltungen ſtatt. Die 
umfangreiche Tagesordnung umfaßt einige dreißig 
Berathungsgegenſtände. Zur Theilnahme an 
dieſer Conferenz hat ſich als Vertreter der hieſigen 
kgl. Eiſenbahn-Direction Kerr Regierungsrath 
Flogertzy dorthin begeben. 


* [Bolkszählungs-Refultate.] Culm 11080 
(ſeit 1895 Zunahme 578), Konitz 10 606 (Zunahme 
52), Brauns berg 12496 (Zunahme 640), Pr. 
Holland 4982 (Abnahme 105), Hammerſtein 


18555 (Zunahme 9), Krojanke 3412 (Zunahme 


* [Rothe Kreuz Medaille.] Durch einen 


heute publizirten, vom Kaiſer unterm 12. Novbr. 
genehmigten Nachtrag zu der Stiftungsurkunde 
der Rothen Kreuz-Medaille wird beſtimmt: 

Die Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege, welche 
aus Anlaß eines Feldzuges die othe Kreuz- 


Medaille erhalten, ſind berechtigt, auf dem Bande 


derſelben eine Spange mit der Bezeichnung des Feld- 


zuges zu tragen. Die Berechtigung zum Tragen der 


Spange iſt für alle Feldzüge gewährt, 
deutſche Heer kämpft. Als Bezeichnung des Feldzuges 
auf der Spange iſt bei deutſchen Feldzügen diejenige 
fie wählen, welche durch den Gefechts kalender feltge- 


welche das 


ellt wird. Nur diejenigen Mitglieder der freiwilligen 


Krankenpflege, welche zur Thätigkeit beim Feldheere 
des Colle ſind, haben die 
er Spange. 


erechtigung zum Tragen 


FR 
bean 


ragte die Genehmigung, auf dem von der Wittwe 


Glock zu Berent gekauften Grundſtücke von 11,25 Hectar 


durch Aufbau eines Wohnhauſes eine neue Anſiedelung 
zu errichten. Bei dem Widerſpruche des Beſitzers 
v. Piechowski zu Berent, der damit begründet war, 
daß der neue Anſiedler von dem Extrage des Grund- 
ſtücks nicht leben könne und eine Schädigung der an- 
grenzenden Felder durch das Uebertreten des Viehs 
verurſacht würde, erkannte der Kreisausſchuß zu Berent 
auf Abweiſung des Antrages, weil einmal die ſtädtiſche 
Verwaltung durch die vielen Ausbauten erſchwert 
werde und dann auch durch die neue Anſiedelung der 
5 der Nutzungen der benachbarten Grundſtücke aus 
dem Feldbau wie auch der Jagd und Fifcherei gefährdet 
werden würde. Auf die eingelegte Berufung erkannte 
am Sonnabend der Bezirksausſchuß unter Abänderung 
der Vorentſcheidung auf Aufhebung der Verfügung. 
Der Bezirksausſchuß nahm an, daß das Grundſtück 
groß genug iſt, um den Beſitzer, der übrigens noch 
Bauhandwerker ift, zu unterhalten, auch eine Ge- 
fährdung der Jagd bei der Entfernung von 3 Kilom. 
von der Anſiedelung bis zur Forſt nicht zu befürchten 
iſt, die übrigen Gründe aber nicht derart ſind, daß ſie 
— Berfagung der Anſiedelungs-Genehmigung recht- 
ertigen. 


AlWeſtpreußiſcher Geſchichtsverein. ] Am Sonn- 
abend Abend hielt in der Aula des ſtädtiſchen Gym 
nafiums am Winterplatz Kerr Archidiakonus Blech 
einen Vortrag, betitelt: „Rus Leben und Geſchichte 
der Altstadt Danzig.“ Redner entrollte ein an 
Details außerordenklich reiches Bild der Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Stadttheiles „Aliſtadt“. Bei einer ein- 
gehenden Schilderung des Erwerbslebens in der Alt- 
ſtadt Danzigs mit ihren Gegenſätzen zu den anderen 
Stadttheilen bot die Pfefferftadt, ehemals Peperftadt 
genannt, die älteſte Anſiedelung der Kaufleute. Als 
erſtes in Chroniken verzeichnekes Jahr, welches auf 
den Befland der Altſtadt hinweiſt, nannte Redner 1185, 
doch liege das Gründungsdatum weit früher. Zu 
dieſer Jeit beſtand ſchon das Gotteshaus von St. 
Adalbert. Eine beſondere Behandlung durch den 
Redner 5 auch das Spendhaus, von dem eine 
alte Skizze, d e auch eine Schilderung der Lebensweiſe 
der Spendhausinſaſſen gab, zur Veranſchaulichung an 
die vorhandene Tafel geheftet worden war. Das erſte 
Haus brannte 1592 ab, es wurde 1602 beim Auftreten 
der Peſt wieder aufgebaut. 1699 wurde es feiner Be- 
ſtimmung als Aſul übergeben. Als Kindererziehungs- 
Anflalt wird das Spendhaus im nächſten ſerſta ſein 
200 jähriges Beſtehen begehen können. Pfefferſtadt 55 
iſt das älteſte Bürgerhaus der Altftadt. 


„Verein für Geſundheitspflege. ] In der Sitzung 
am Sonnabend, an welcher auch Damen Theil nahmen, 
hielt der Herr Geh. Commerzienrath Gibſone einen 
Borirag über die Wohnungsnoth in Danzig. Der 
Redner ſchilderte die Entſtehung der hieſigen ſtädtiſchen 
Wohnungscommiſſion und ihre Thätigkeit. Das Erſie 
war die Veranſtallung einer Statiſtin, um einen ſicheren 
Einblick in die hieſigen Wohnungsverhältniſſe zu ge- 
winnen. Nach dieſer Statiſting waren 29750 Woh- 
nungen vorhanden, darunter 14 102 mit nur 
einem Zimmer mit oder Küche. Die 
als 


ohne 
eine 


Einlieger- 
über die Grün- 


Induſtrielle. Wenn der Wohnungsmangel nicht 1 5 — 
fo ſtark ſei, fo könne auch die Polizei kräftiger wie 


baurecht 
vereins 


Mohnungsmiether-Wereins, der die Förderung der 
Wohnungsfrage von großen allgemeinen Geſichts⸗ 
punkten aus erſtrebe. Bon anderer Geite wurde 
empfohlen, in ähnlicher Weiſe wie über die Tuber- 
culoſe auch über die Schädlichtzeit des Alkohols das 
Publikum aufzuklären. Der Vorſitzende wies auch 
noch auf den Wohnungsverein hin und ſtellte anheim, 
ich ſpäter darüber hlüffie zu machen, ob der Verein für Ge- 
undheitspflege dem Verein e ee ee 
beitreten wolle. Ferner beklagte er, daß auch manche 
neueren Wohnungen hygieniſchen Anſprüchen nicht ge- 
nügten und empfahl bei Bauſachen die Mitwirkung 
eines hyugieniſchen Sachverſtändigen. Alsdann legte 
er die Grundzüge eines Geſetzes über Wohnungspflege 
dar, welches ein Franzoſe auf der Grundlage des 
ramzöſiſchen Geſetzes von 1850 entworfen habe. Die 
lehr anregend und lehrreich verlaufene Sitzung wurde 
10% Uhr geſchloſſen. 


O [Alpen-Berein.] Im Danziger Hof hielt der 
weste deutſche und öſterreichiſche Alpen. Zweig Verein 
eitern feine General-Derſammlung ab, in welcher der 
Vorſthende Kerr Landesrath Kruſe junächſt den 
Jahresbericht erſtattete, dem wir Folgendes ent- 
nehmen: Am Beginn des abgelaufenen Jahres hatte 
der Verein 156 vollberechtigte und 18 unterſtützende 
Mitglieder; jetzt zählt zn 167 vollberechtigte und 
19 unterſtützende, alſo im ganzen 186 Mitglieder, 
Es wurden ſechs Verſammlungen abgehalten. 
Anfang Juli fand ein Vortrag im chloß⸗ 
garten in Oliva ſtatt über Anpflanzung von 
atpinifchen Pflanzen dortſelbſt. Nachdem das An- 
denken des verſtorbenen Mitgliedes Kerrn Geheimen 
Rathes Dr. Abegg durch Erheben von den Plätzen 
geehrt worden war, erſtattete Kerr Bankier Poſch- 
mann den Kaſſenbericht. Danach hatte der Etat für 
das vergangene Jahr 696 Mk. in Einnahme und 388 
Mark in Ausgabe ausgeſetzt, ſo daß ein 5 
von 308 Mk. zu erwarten war. Es wurden aber 65 
Mark Ueberfchüffe erzielt. das Vermögen des 
Vereins beträgt nunmehr 2592,37 Mh., das der 
Hüttenkaſſe 511,60 Mk., qufammen 3103,97 Mk. 
Zu Reviforen der Rechnung wurden die Kerren John 
Holtz und Gelhorn wiedergewählt. Den Etat für 
das Jahr 1901 ie man in Einnahme auf 752 Mh., 
in Ausgabe auf 392 Mk. feit, fo . ein Ueberſchuß 
von 360 Mk. zu erwarten ift. In den Vorſtand wurden 
die Herren Landesrath Kruſe (Vorſitzender), Ober- 
lehrer Keil (Schriftführer) und Bankier Poſchmann 
Raffenführer) wiedergewählt, — An den geſchäftlichen 

hell ſchloß ſich ein von Herrn Regierungs- und Schul- 
rath Rohrer gehaltener interefjanter und beifällig 
aufgenommener Vortrag über „Wanderungen in Tirol“. 
Zur Feier des Stiftungsfeſtes fand alsdann ein ge- 
meinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. 


erſt um 


Iildungsverein.] Geſtern Abend fand im Bil- 
dungsvereinshauſe eine Generalverſammlung des Ber- 
eins ſlatt. Den Vorſitz führte Herr Winkler. Zuerſt 
erfolgte die Feſtſetzung der Etats für das Jahr 1901. 
Der Hausverwaltungselat wurde in Ein- und Ausgabe 
auf 4960 Mk. und der für andere . auf 
2530 Mk. feſtgeſetzt. In den e wurden 
— Ergänzeng die Herren Ackermann, Kalkſtein und 

ndner gewählt. Da Herr Kalkſtein ablehnte, muß 
in einer ſpäteren Verſammlung eine nochmalige Er- 
gänzungswahl ftatifinden. 


IPhunſikaliſcher Eyperimental - Vortrag.] Im 
Schützenhauſe gaſtirten geftern Abend die Herren 
Elauſen und v. Bronk, deren Experimental-Dorträge 
hierorts von früher her in gutem Rufe ſtehen. Auch 
diesmal hatte ſich ein ahlreiches Auditorium einge 
funden, das mit großem ntereffe der Vorführung der 
neueſten Erfindungen, meiſt auf dem elehtrifch - tele- 
phoniſch - phonographiſchen Gebiet, folgte. Eine neue 
Enideckung über Eigenſchaften des elekkriſchen Stroms 
hat, wenn wir den er del ©; des Herrn Clauſen 
olgen, der Oeſterreicher Bela Schäfer gemacht. Der- 
lle 88 daß ein auf der RNückſeite ange- 

ter Spiegel als Leiter der Elektri 
on es den fi beim Suren des 
dann kleine Kruſtalle. Durch eine jeitweiſe Unter ⸗ 
brechung des Stromes werden dieſe ruſtalle wieder 
erſtört. Es war dieſer Vorgang bisher nicht bekannt; 
line Nutzanwendung dürfte nach mancher Richtung hin 
ortheile bringen, beſonders auf dem Gebiete der 
drahtloſen Telegraphie. Im Fernſprechweſen 
find mehrere neue Erfindungen zu regiſtriren. unächſt 
erläutert Redner die neueſten, 9 Theil ſchon im 
Reichspoſtweſen eingeführten tihrophone, deren 
Verbeſſerung darin beſtehi, daß bei ihnen nicht Kohlen⸗ 
ſläbe die Schwingungen der Membrane mitmachen, 
ondern eine Schültung feiner Kohlenkörner. Dadurch 
werde bie Lautgebung beſſer. Wie ſehr die Mikro- 
phone ion verbeſſert find, zeigen die Vortragenden 
an einem Experiment, indem ſie an einer 50 Meter 
entfernt liegenden Station einen Phonogrophen in das 
Telephon ſprechen ließen, während fie den Apparat 
im Saale mit einem Schalltrichter verſahen. Mit 
großer Deutlichkeit wurde der Geſang im Saale ver- 
nommen, ebenſo ein ene der auf der 
anderen Station in den Apparat gegeben wurde. 
Bei dem Vortrage des Phonographen hatte 
die Stimme eine achtmalige Verwandlung durd- 
zumachen, ehe fie wieder an unſer Ohr klang. Eine 
weitere intereſſante Entdeckung iſt die des Norwegers 
Waldemar Paulſen, der be der me welcher 
bezweckt, ein Geſpräch während der Abwe 4 des 
angerufenen Theilnehmers * regiſtriren. aulſen 
überträgt das 04 räch auf eine Rolle Stahldraht 
mittels der magnet ſchen Dichteveränderung. Wie das 
vorlrefflich 1 Experiment zeigt, läßt ſich ein 
Geſpräch von drei Minuten Dauer mit Leichtigkeit auf 
der Walze feſthalten und beliebig oft wledergeben; 
ebenſo einfach iſt das Ablöſchen deſſelben, um die 
Walze für ein neues Geſpräch empfindfam zu machen. 
Für Geſpräche von mehr als drei Minuten Dauer, 
wie fie z. B. Zeitungen führen, würde man ein 
nn Art der Morſerollen aufgewicheltes St 
band benutzen jur Aufnahme des Geſprächs. 
Als Curioſum erwähnt der Vortragende, daß es 
möglich wäre, z. B. auf die Eiſenbahnſchienen Malen 
werke zu übertragen, die dann den im nachfolgenden 
Zuge fahrenden Paſſagieren durch das Telephon zu 
Gehör gebracht werden könnten. — Gin weiteres 
en war die Erzeugung bes Zempe- 
raturen mittelft Thermit. Es war intereſſant zu 
ſehen, mit welcher Schnelligkeit und Ungefährlichkeit 
Kochofentemperaturen mit dieſem neuen i 
erzeugt werden hönnen, In vorliegendem Falle brachte 
der Experimentetr innerhalb 20_Gecunden einen 
eiſernen Bolzen in ſchmiedefähigen Zuſtand. Innerhalb 
15 Minuten können die ſtärkften Geldſchrankpanzer⸗ 
latten aur werden. Die Geldſchrank⸗ 
abrikanten hätten deshalb auf einen neuen Schutz ge- 
onnen. Sie ſchaffen jetzt eine innere Schicht, die 
eim Schmelzen giftige zur Verbreitung 
bringt und den Verbrecher tödten würde, 
während er bei der Arbeit ſel, die Panzerplatte zu 
melzen. Beim Schmelzen von Chrom bilden ſich auf 
em Coahes, den das Thermit hinterläßt, Ed elfteine, 
allerdings von augerordentlicher Kleinheit. Vortragender 
weiſt auf einem Stücke Coaks das Vorhandenſein 
eines echten Rubins nach. — Der letzte Berſuch war 
die Lautübertragung mittels elehtriſchen 
Lichtes. Das Verfahren iſt erſt in dieſen Tagen beim 
atentamte zur Anmeldung gekommen und konnte 
eshalb nicht erklärt werden. Es ergab ſich, daß ein 
Trompetenſolo von der elektriſchen Bogenlampe vor. 
glich und allen gut vernehmbar zu Gehör gebracht 
urde, weniger deutlich aber immer noch gut zu unter. 
ſcheiden war ein Geſangsvortrag. Das noch wenig 
ausgebildete 8 dürfte das nödie Intereſſe be- 
ET Die Beſucher des geſtrigen Vortrages 
waren ſo ziemlich die 1 — denen das Experiment 
Vela. wurde. Der Vortrag fand den lebhafteſten 
a 


nn 


Gaſe 


mißhandelt 


ität benutzt werden 
we 


Stahl- 


räparat 


„ Provinzialrath.] Nach einer Meldung ver- 
ſchiedener Provinzialblätter follte heute in Danzig unter 
dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten eine Sitzung 
des Provinzialraths von Weſtpreußzen ſtattfinden. Eine 
ſolche Sitzung hat aber weder ftatigefunden noch iſt fie 
überhaupt anberaumt geweſen. 


* AKerztekammer.] Unter dem Vorſitz des Herrn 
Dr. Liévin fand heute Mittag eine Sitzung der Weſt⸗ 
preußiſchen Kerztekammer ſtatt, der als Vertreter des 
Staatscommiſſars Herr Regierungsrath Buſenitz zeit- 
weiſe beiwohnte. Die Verhandlungen werden voraus- 
ſichtlich bis gegen 5 Uhr Nachmittags dauern. Den- 
ſelben folgt alsdann ein gemeinſames Mittagsmahl. 


F. L, Jünglingsheim.““]! In der Berfammlung am 
Sonntag Abend ſprach Herr Paſtor Braufemetter 
über Schillers Jugendjahre. Seinem intereſſanten ein; 
ſtündigen Vortrage, der auch noch einen Theil von 
Schillers „Räubern“ behandelte, folgte die Berfamm- 
lung mit fpannender Aufmerkſamkeit. Kerr Braufe- 
wetter gedenkt im Laufe des Winters alle vier Wochen 
an einem Sonntag Abend im Jünglingsheim Schillers 
Jugenddramen zu beſprechen. Die Verſammlungen im 
Jünglingsheim ſind ſonntäglich von gegen 100 jungen 
Leuten beſucht. der Verein zählt jetzt 180 Mitglieder. 


* [Rothe Kreuz-Lotterie.] Am erſten Tage in 
der Vormittags-Zie bung fielen, laut Bericht des 
Lotterie-Geſchäfts Karl Feller in Danzig, folgende 
Gewinne: 1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Xr. 186 135. 
7 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 144 950 165.008 
263 918 286 606 318 674 362 379 304. 476, 21 Gewinne 
u 100 Mk. auf Nr 23634 42 306 58 416 50.680 58 895 

0 369 85 336 88830 91072 146818 168839 188 673 
250 036 256565 268690 277 888 278 317 318 323 
328 649 372 343 390 207. (Ohne Gewähr.) 


* [Gtäbtifhes Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Dezember cr. 
betrug der Beſtand Mk. 

pro Novbr. d. Js. 23 525 Pfänder, beliehen mit 167 784 
Mährend d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen 4016  „ „ „ 2588 
Sind zufammen . . 27541 Pfänder, beliehenmit 191 339 
Davon ſind in dieſer 
Zeit aus gelöſt reſp. 


durch Auction ver- 
Raft: wo 


fo daß im Beftande = ; 
verblieben .. . 28 678 Pfänder, beliehen mit 167 914 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 


7879 Perſonen aufgeſucht. 
trauriges Ende fand ein 


T. [Schwurgericht.] Ein 
Nichtſchmaus, der bei dem Beſitzer Brauer in 
Marceſtowo (Kreis Neuftadt) am 1. September d. Js. 
gefeiert wurde. Es kam dabei zu einer Schlägerei. 
bei welcher der Gutsbeſitzer Kerr v. Jelewshi aus 
Glashütte arg mißhandelt und der Arbeiter Marcze- 
jewski derartig ſchwer verletzt wurde, daß er an den 
Folgen der Verletzungen verſtarb. Der Arbeiter Aug. 
Burke aus Schönwalde ift derjenige, der v. Zelewshi 
und der Arbeiter Joh. Ellwardt 
derjenige, welcher dem Verſtorbenen die ſchweren 
Verletzungen beigebracht hat. Burke und Ellwardt 
hatten ſich daher geſtern vor dem Schwurgericht zu ver- 
antworten. Nach der Darſtellung der Angeklagten 
kam es auf dem Richtſchmaus in ſpäter Abendſtunde 
zu Streitereien, wobei Burke zu Thätlichkeiten über⸗ 
ging. Herr v. Zelemski, der hierbei bedroht wurde, 
rief um Hilfe. Ellwardt lief nun zu und ſchlug 
ohne weiteres auf den Arbeiter Marczeſewshki 
mit einem Bierſeidel ein. Am Thatorte wurde am 
nächſten Tage auch noch eine mit Blut beflechte Wagen 
runge gefunden und es nimmt die Anklagebehörde an, 
daß auch dieſe als Waffe benutzt worden iſt. Herr 
v. Zelewski, der als Zeuge vernommen wird, giebt 
eine weſentlich andere Darſtellung von der Entwicklung 
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Kreisphyſicus Dr. Kaſſe aus 
als Sachverſländiger, daß dieſe Verletzungen mit einen 
ſcharfen Gegenſtand beigebracht find. der Angeklagte 
Burke will nur mit der Fauſt geſchlagen haben. Der 
Arbeiter Marczejewski iſt nach dem Gukachten des 
Gachverftändigen durch Zertrümmerung der Schädel. 
deche getödtet worden. dies könne ſehr wohl 
durch einen Hieb mit einem Vierſeidel geſchehen ſein. 
Der Tod kann jedoch auch durch Gehirnerſchütterung, 
natürlich auch durch den Schlag herbeigeführt, einge- 
treten fein. Durch die weitere Beweisaufnahme wurde 
feſtgeſtellt, daß v. Zelewski mit dem Angeklagten und 
noch mehreren anderen, die an dem Richiſchmaus 
Theil nahmen, juſammen war und daß v. Jelewski 
ziemlich viel geirunken hatte. Dies war inſofern von 
Wichtigkeit, als der Angeklagte Burke behauptet, v. 3. 
habe den Streit angefangen. Die Geſchworenen er- 
kannten bezüglich des Burke auf ſchuldig der 
ſchweren Körperverletzung mit Zubilligung mil- 
dernder Umſtände. daß die That mit anderen 
gemeinſchaftlich ausgeführt iſt, wurde verneint. 
Ellwardt, der bisher nur zwei geringfügige Vor- 
ftrafen erhalten hat, wurde der Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode unter Verſagung mildernder Um- 
ſtände ſchuldig d n Das Gericht verurtheilte 
Burke zu 6 Monat Gefängniß, wovon 2 Monat urch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt 
wurden, und Ellwardt zu 3jähriger Gefängnißſtrafe. 
Die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode fand heute 
mit i wegen Brandſtiftung bezw. Raubes 
ihren Abſchluß. In der erſien Sache wurde der Arbeiter 
Johann Roß, welcher am 20. Oktober in 
Senslau einen Strohſtahen in Brand geſleckt 
halte, um ein Unterkommen im Gefängniß iu 
erhalten, zu 2 Jahr Zuchthaus, im . K wurden 
die Arbeiter Alexander Guttkowski und Guſtav Vogel, 
welche am 17. Auguft in Danzig dem Seefahrer Bendig 
ein Portemonngie mit 50 Mark mit Gewalt entriſſen 
hatten, wegen Raubes zu 5 Jahr Zuchthaus bezw. 
2 Jahr Gefängniß ene 
IPolizeil ericht für den 18. Dezember 1900.1 
Verhaftet: 6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Unſugs, 1. Perſon 
wegen Trunkenheit, 2 Bettler. — Obdachlos 2. — Ge- 
nden: 1 ſchwarzer Kragen mit grauem Futter, ein 
ince-nez in Goldfaſſung, 1 Paar e Winter- 
ricothandſchuhe, 1 Schwamm, 1 Bündel leider und 
war 1 brauner Jaquetanzug, 1 graue Unterhoſe, 
Paar Schuhe, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar Hofen- 
träger, 1 Leibriemen, 1 Portemonnaie. mit 45 Pfg., 
1 Taſchenſpiegel, 1 Hausſchlüſſel, 1 blaues Taſchen. 
tuch, abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen 
Polizei- Direction. die Empfangs berechtigten werden 
1 aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
echte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königlichen Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
1 kleines braunes Portemonnaie mit ca. 20 Mark, 
7 — im Fundbureau der königlichen Polizei- 
irection. 


u: 
Aus den Provinzen. 

Zoppot, 18. Dez. In dieſer Nacht zwiſchen 11 und 
12 Uhr zog bei ngen en 02 Heier längs 
der Bergkette von Süden nach Norden über unſeren 
Ort, eine in dieſer Jahreszeit ſeltene Naturerſcheinung. 

Prauſt, 17. Dez. Die Volkszählung vom 
1. Dezember ergab hier 2675 Einwohner (ſeit 
1895 ben 2). 

Sobbowitz, 17. Dey. der aus dem Zuchthauſe 
3ußraudenz entſprungene Mörder Woiczlchowski 


und fein 7 N Mukowski wurden, nach- 


dem fie ſich einige Tage in unſerer Umgegend 


er 


r 
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aufgehalten, heute früh hier ‚bemerkt und 
nun ſofort feffgenommen. Woiczichowski iſt be- 
kannilih aus der Gegend von Schöneck zu Kaufe 
und hatte dort den Mord an einem Torfmeiſter 
begangen, für welchen er ſ. 3. vom Danziger 
Schwurgericht verurtheilt worden war. 

Elbing, 18. dez. Geſtern waren 25 Jahre 
verfloſſen, ſeit der damalige Gerichtsaſſeſſor Elditt 
mit 38 von 41 Stimmen zum Bürgermeiſter und 
Syndicus unſerer Stadt gewählt wurde. Am 
27. Januar 1876 erfolgte die Einführung des 
neuen Bürgermeiſters. Als Oberbürgermeiſter 
Thomale im Jahre 1887 ſtarb, wurde Kerr 
Elditt ſein Nachfolger. In Elbing wird in aller 
Stille eine Jubiläumsfeier für den 28. Januar 
vorbereitet. 

W. Elbing, 16. Dez. Heute konnte man hierſelbſt 
bei mildem Regen einen Regenbogen wahrnehmen, 


eine für dieſe Jahreszeit gewiß ſehr ſeltene Natur- 
erſcheinung. . 
Elbing, 17. Dez. in der Nähe 


Im re 
wurde die Leiche des 50jährigen 
mit einer Stichwunde am 

uthmaßlich liegt ein Ver- 
brechen vor. 


Bütow, 16. Dez. Geſtern Abend brach in dem 
Stallgebäude des Beſitzers Ferdinand Paſch in Abbau 
Großtuhen Feuer aus, welches trotz des herrſchenden 
Sturmes auf ſeinen Kerd beſchränkt blieb. Das Stall- 
gebäude brannte bis auf den Grund nieder. Außer 
fehr bedeutenden Juttervorräthen verbrannten 1 Fett 
kalb und 2 Schafe.“ 

L. Schönſee, 17. Dez. Ein Betriebsunfall ereignete 
ſich Sonnabend früh auf dem hieſigen Hauptbahnhofe. 
Der Bremſer eines Güterzuges hatte einer in Thorn 
empfangenen Weiſung entſprechend hier die beiden 
letzten Wagen des Zuges losgehakt und ſtehen laffen, 
ohne dies den hieſigen Beamten zu melden. Der Zug⸗ 
führer bemerkte erſt in Jablonowo das Fehlen der 
beiden Wagen und erſuchte die hiefige Station tele- 
graphiſch um Beifeitefhaffung derſelben. Leider war 
beim Eintreffen des Telegramms der Unfall bereits 
eingetreten. Der von Thorn kommende Jrühſchnellzug 
war mit folder Wucht auf die beiden Wagen geſtoßen, 
daß der getroffene Wagen förmlich zuſammenknickte. 
Die Beſchädigung des Schnellzuges war nicht 9 
Daß ein größerer Unfall vermieden wurde, iſt an⸗ 
ſcheinend dem Borhandenfein zweier Locomotiven am 
Schnellzuge zuzuſchreiben. 

( cCulm, 17. Dez. Nach den amtlichen Ermittelungen 
der Volkszählung beträgt die Einwohnerzahl unſerer 
Stadt 11080 Perfonen, 5588 männliche, darunter 656 
Militär, 5492 weibliche. (Im Jahre 1895 hatte Culm 
10 502 Einwohner.) 

am Konitz, 17. Dez. Am 23. Oktober hatte ſich be- 
reits das hieſige Schwurgericht mit den am 10. Juni 
d. Js. in unſerem Nachbarſtädtchen Tuchel vorge- 
kommenen argen Kusſchreitungen gegen die jüdi- 
dien Einwohner zu beſchäftigen. Am genannten Tage 
durchzog ein großer Volkshaufe unter „Lepp Hepp 17 
und „Puh!“-Rufen die Straßen der Stadt. Mit einem 
Steinbombardement auf die Synagoge beginnend, ſetzte 
der Volkshaufe das Zerſtörungswerk an Schaufenſtern 
und Fenſtern der Wohnungen jüdiſcher Einwohner 
fort. am meiſten hatte das Haus der Kandelsgejell- 
ſchaft Wolff Fabian dabei gelitten. Heute hatten ſich 
wegen dieſer Ausfcreitung dreizehn männliche und eine 
weibliche (14 Jahre alte) Angeklagte vor der Straf- 
kammer zu verantworten. Zum Theil führte das Er- 
gebniß der Beweisaufnahme zur Freiſprechung der An- 
geſchuldigten, welche, ohne es zu wollen, in die Menge 
gerathen waren. Betreſfſs der übrigen Angeklagten 
— neun an der Zahl, faft ſämmtlich im jugendlichen 
Alter — nahm das Gericht für erwieſen an, daß die⸗ 
ſelben thalſächlich an einer Zuſammenrotkung Theil 
genommen haben mit dem Bewußtſein, daß Gewalt⸗ 
thätigkeiten verübt werden follten. Wegen Land- 


der Schichauwerhke, 
Arbeiters Auguft u 
Kopf aufgefunden. 


friedensbruches wurde gegen fie auf Gefängnißſtrafen 


der Schlägerei. Der Zeuge behauptet, er fei von Burke 


‚ohne daß eine Giveiterei 15 7. Dez. Di i 
HJCCVCVVCVCC%C%VCC%(% eioheretöneitn. Ber 
euſta e kunde 
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von einer Woche bis zu vier Monat erkannt, 


fammlung zur Vorbereikung der Krönungsfeier 
hat den Stadlverordneten eine Vorlage gemacht, 
worin für die Feier des Krönungsjubiläums 
durch die Stadt Königsberg ein Credit von 
12 000 Mu. gefordert wird. Darin find inbe- 
griffen die Kerſtellung einer Huldigungstaſel für 
den Kaiſer und die Koſten für die Ueberreichung 
dieſer Tafel durch eine Deputation der Stadt. 
Außerdem foll am Abend des Feſttages eine 
Illumination des Schloſſes und anderer hervor- 
ragender Gebäude ſowie ein Feftact in der Börſe 


ftatifinden. 
Bermilchles. 
Prozeß Sternberg. 


In der Sitzung am Sonnabend, deren Hauptreſultat 
mitgetheilt iſt, wurde zunächſt Rechtsanwalt Nodler 
vernommen: Fräulein Pfeffer kam in mein Bureau, 
um mich in Sachen des Slernberg-Prozeſſes um Rath 
zu fragen. Sie wiſſe nicht, was Sternberg von ihr 
wolle, in den Briefen fiehe nicht viel Belaſtendes, ſie 
habe auch mit der Wonda-Sache garnichts zu thun 
und ſie wiſſe nicht, warum Sternberg ſo aufgebracht 
gegen fie ſei. Ich rieth ihr, die Kand davon zu laſſen, 
da ſie ſich eventuell einer Begünſtigung ſchuldig mache. 
Sie wünſchte dann, daß ich mal mit dem Vertheidiger 
Dr. Werthauer Rüchſprache nehme. Als i ann 
einmal im Rechtsanwaltszimmer den Dr. Werthauer 
ſprach, habe ich ihm den Sachverhalt mitgetheilt und 
gefragt, was denn da vorgehe. Frl. Pfeffer iſt dann 
noch einmal bei mir geweſen, 417 daß dabei etwas 
Beſonderes geſprochen worden iſt. — Der Staats-: 
anwalt glaubt feſtſtellen zu können, daß Rechtsanwalt 
r. Werthauer geſtern die Sache fo dargeſtellt habe, 
als ob der Zeuge Modler ihm gewiſſermaſjſen ange- 
boten habe, die Briefe zu kaufen. Rechtsanw. Mobdler: 
Das gerade Gegentheil iſt der Fall, gerade die That- 
ſache, daß hier von einer Art Handelsgeſchäft geredet 
worden fein ſoll, hat mich veranlaßt, mich hier als 
Zeuge zu melden. Bei der Unterhaltung mit dem 
Rechtsanwalt Dr. Werthauer, die ſehr kurz war, 
hatte dieſer geſagt, es wäre ihm ganz lieb, wenn 
der Zeuge mit Frl. Pfeffer in Berührung bliebe. — 
Rechtsanw. Dr. Werthauer: Er habe die feſte Meinung 
daß die Briefe vielleicht wieder ſolche Be- 
deren Unzutreffendes und Unmög- 
fie zur Ent- 
Seine Be- 


gehabt, 
laſtungen enthielten, 
liches ſofort nachzuweiſen wäre, fo daß 
laſtung Sternbergs dienen könnten. 

merkung zu Herrn Rechtsanwalt Modler ſollte nur 
andeuten, daß es ihm lieber wäre, wenn Frl. 
Pfeffer nur durch Vermittelung eines Rechtsanwalts 
mit der Vertheidigung überhaupt in Der- 
bindung träte. — Staatsanwalt Braut: Glaubt 
Herr Rechtsanwalt Dr. Werthauer wirklich, 
daß jemand die ganze etwas phantaſtiſche 
Schilderung von dem Umwege, Belaſtungsmaterial 
um Entlaſtungsmaterial zu machen, ernſt nimmt? 
ielleicht kann der Zeuge dies als Vertreter Stern-; 
bergs jagen — aber als Jeuge! — Zeuge Dr. Werthauer: 
Ich muß bitten, daß das, was ich als Zeuge hier ſage, 
als durchaus ernſt genommen wird. — Dorſ.: Aber es 
iſt doch noch darauf hinzuweiſen, daß der Kaufgedanke 
chon fo weit vorgeſchritten war, daß Direckor Popp 
em Frl. Pfeſſer einen Tauſendmarkſchein hinxeichen 
wollte und 3- bis 5000 Mu. verſprochen hat, ferner, 
daß inzwiſchen Director Popp das Weite geſucht haben 
5 ebenſo wie Frau Suchard. Ich muß Sie ferner 
ragen: Würden Sie die Briefe, wenn Sie fie erlangt 
aben würden, dem Gericht überreicht haben, wenn ſie 
elaftendes enthielten? — Rechtsanw. Dr. Werthauer: 
2 würde, wenn ich wirklich Belaftendes darin gefunden 
hätte. ohne Zuftimmung meines Mandanten und der 
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übrigen Vertheidiger nichts mitgetheilt haben. Da i 
aber unter allen Umſtänden der Ueberzeugung bin, da 
der Angeklagte mit der Frieda Wonda nichts vorge- 
habt hat, fo glaube ich, daß ich die Briefe auch mit 
etwaigen Belaftungen dem Gerichte überreicht haben 
würde, weil dieſe Belaſtungen ſicherlich na bald als 
erfunden hätten herausſtellen müſſen. — Re 
Wronker: Wenn Herr Dr. Werthauer hier geſagt 


habe, er würde es für ſeine Pflicht gehalten 
haben, auch Belaſtendes dem Gerichtshofe zu 
unterbreiten, fo muß ich im Standesintereſſe 


und im allgemeinen öffentlichen Intereſſe hiergegen 
Einſpruch erheben. Die Bertheidigung leidet in dieſem 
Prozeß fo viel und hat ſchon fo viel erlitten, doß es 


nöthig iſt, den Standpunkt der ehrenwerthen Der⸗ 


theidigung klar zu ſtellen. Wenn der Vertheidiger ſich 
in den Beſitz von Briefen ſetzen wollte, weil er dieſe 
zur Entlaſtung ſeines Clienten verwenden zu können 
glaubte, ſo iſt dagegen nichts zu ſagen; fand er aber 
Belaſtendes in ſolchem Briefe, fo beſteht für ihn nur 
der eine Weg: er darf darüber nicht ſprechen, ſondern muß 
in ſolchem Falle feine Vertheidigung niederlegen. Ich muß 
dies öffentlich ſagen, daß es eine Pflichtverletzung des 
Bertheidigers wäre, wollte er Briefe mit belaſtendem 
Inhalt dem Gerichte mittheilen. — Rechtsanw. Dr. 


Werthauer: Hätte der College zugehört, dann würde 


er feine Bemerkungen für überflüſſig erkannt haben. 
Ich habe beſonders betont, daß 4 ohne Zuſtimmung 
meines Clienten und der Mitvertheidiger nichts gethan 
haben würde. Ich glaube, die Ehre des Vertheidiger⸗ 
ſtandes ebenſo zu wahren, wie Herr Rechtsanwalt 
Wronker. — Rechtsanw. Fuchs richtet noch eine Reihe 
von Fragen an den Zeugen Modler. — Als er dabei 
wiederholt vom „Collegen“ Werthauer ſpricht, wirft 
Rechtsanwalt Wronker halblaut dazwiſchen: „Rechts- 
anwalt“ Werthauer.— Zeuge Dr. Werthauer, der dies hört. 
weiſt dieſen Zwiſchenruf mit gehobener Stimme zurück 
und erklärt ihn für eine Ungebühr, die er ſich nicht 
gefallen laſſe. Er wiederhole, daß er die Ehre des 
Anwaltſtandes ebenſo hoch halte, wie Rechtsanwalt 
Wronker. — Rechtsanwalt Wronker: Der Zwiſchenfall 
ſei richtig und er bedauere ihn. Wenn aber die 
Zornesader ſchwelle, werde man auch wohl mal zu 
Keußerungen fortgeriſſen; er nehme den Zwiſchenruf 
ohne weiteres zurück. 

Es folgen hierauf die Gutachten der zungen chen 
Sachverſtändigen, das des Phyſicus Dr. Puppe 
über die Wonda iſt telegraphiſch ſchon mitgetheilt. 
Dr. Störmer hält die Ehlert weder für zurechnungs⸗ 
fähig, noch für eidesfähig, ſie würde am beſten 
in eine Anſtalt untergebracht werden. 
fei fie eine „rüdige Kröte“, aber eine krank- 
hafte, ſchwachſinnige. Ueber die Callis könne er ſich 
nicht äußern, da er nicht genügendes Material beſitze. 


Im Anſchluß an eine Bemerkung des Dr. Puppe über 
die phantaftif een Erzählungen der Frieda Woyda über 


angebliche Erbſchaften etc. theilt der Vorſitende den 
Eingang einer anonymen Karte mit, in welcher be- 
hauptet werde, Frieda Woyda ſei eine Summe von 
500 000 Mk. für eine günſtige Ausfage verſprochen 
worden und 800 ſie nach Schluß der Verhandlung nach 
Amerika abgeſchoben werden ſolle. 

Der nach der Entlaffung der Sachverſtändigen noch 
einmal als Zeuge vernommene Rechtsanw. Dr. Möhring 
beftreitet die Glaubwürdigkeit der Frau Liebert. Dieſe 
bezeichnet mehrere feiner Behauptungen als unwahr. 
Es kommt zwiſchen beiden Zeugen zu einer ſehr er- 
regten Scene, die zu einem zu der Liebert 
führt und die Verhandlung auf einige Zeit unterbricht. 
155 ſich die Zeugin etwas beruhigt, muß fie ſich zurück 
ziehen. 

Der Vorſitzende wendet ſich nunmehr der Angeklagten 
Scheding zu, die außer der Begünſtigung 6 der Be- 
leibigung angeklagt iſt. Sie ſoll bei dem Beſuche, den 
fie den Blümkes gemacht hat, um ſich nach der Frieda 


Monda zu erkundigen, die Polizeibeamten beleidigt haben. 


Sie giebt dies — Nach ihrer von Frau Blümke be- 
ſtätigten Darſtellung hat ſie nur geſagt: „Das Mädchen 
werde von den Beamten, die ſie auf dem Schulwege 
begleiten, beeinflußt.“ 

Bei Beginn der Sitzung hatte ſchon der Staatsanwalt 
Braut den Rechtsanwalt Dr. Werthauer befragt, ob 
1 ag Abend Frau Miller mit ihrem Ehemann 
in feinem Bureau geweſen ſei. Dr. Werthauer hatte 
dies bejaht mit dem Hinzufügen: der Beſuch galt einer 
Erörterung von Kechtsfragen, die auf ihre 
Möbel etc. beziehen. Frau Miller habe das Geſpräch 
auch auf den Prozeß bringen wollen, er — aber, 
gewitzigt durch die Erfahrung, jede Keußerung in 
dieſer Beziehung abgelehnt und ihr geſagt, daß er dies 
nur in Gegenwart De zuverläſſiger Zeugen noch 
thue. — Frau Miller beftätigt jetzt ferner, daß ſie 
dem Briefe an dr. Sello, in welchem ſie 
die eidesſtattliche Verſicherung überſandte, einen 
couvertirten Brief an Sternberg beigelegt hatte. An- 
geklagter Sternberg erklärt, daß er Herrn Dr. Sello, 
der ihm dieſen Brief nicht übermitteln konnte, auto- 
riſirt habe, Kennkniß von dem Inhalte zu nehmen. — 
Staatsanw. Braut: Es ſei ihm nur darauf ange- 
kommen, feſtzuſtellen, daß ein Brief, zu deſſen Deffnung 
nur der Vorſitzende beſugt geweſen wäre, nicht in 
deſſen Kände gelangt iſt. 

Da nach Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten 
von keiner Seite mehr Anträge geſtellt werden, erklärt 
der Vorſitzende die Beweisaufnahme für geſchloſſen. 

Die Frage der Beeidigung der . nicht ver- 
führt zu längeren Grörte- 
rungen. Staatsanwalt Braut beantragt, eine 
ganze Reihe dieſer Zeugen nicht zu ver- 
eidigen, da ſie der Theilnahme verdächtig erſcheinen. 
Sa gehöre das Ehepaar Blümke, ferner Herr Doctor 

öhring, der der Begünſtigung verdächtig erſcheine, 
Hedwig Ehlert auf Grund der Gutachten der Sach. 
verſtändigen, Frau Miller, weil ſie der Theilnahme an 
dem dem Angeklagten Sternberg vorgeworfenen Ver- 
brechen dringend verdächtig erſcheine. Die Vereidigung 
des Juſtizraths Sello könne er auf Grund der Aus- 
ſagen von Thiel nicht beantragen, ebenſo wenig die des 
Rechtsanwalts Dr. Werthauer wegen der, Thätigkeit 
Luppas in deſſen Bureau, wegen der Verbindung 
Werthauers mit Wolf, der verſucht hat, Zeugen zum 
Meineid zu verleiten, ferner wegen der Bekundung 
des Arndt und der Verhandlungen mit der Pfeffer. 
Er ſei der Anſicht, daß in dem Bureau des Dr. Wert- 
ger Dinge vorgenommen ſeien, die N ſeien. 

in Anwaltsbureau ſei ein Aufenthalt N r Leute, die 
Rath ſuchen, nicht aber für Detectivs und Agenten, die 
dort Anweiſungen und Geld in Empfang nehmen. 
Rechtsanwalt Dr. Juchs widerſpricht den Anträgen des 
Staatsanwalts, namentlich ſoweit fie die Nicht- 
vereidigung des Dr. Sello betreffen. Der Gerichtshof 
beſchließt, eine Anzahl von Perſonen nicht zu ver- 
eidigen, darunter Herrn Blümke, Herrn und Frau 
Dr. Möhring, Herrn Rechtsanwalt Dr. Werthauer⸗ 
Herrn Juſtizrat Dr. Sello, Herrn Detectiv-Director 
Schulze, Fräulein Platho und Commiffar Thiel. Die 
Ae erfolge, wie der Vorſitzende erklärt, 
weil alle dieſe Zeugen als Begünſtiger im Sinne des 
8 56 verdächtig ſeien; weiter fei nichts nöthig. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 18. Dez. (Tel.) Todtgefahren wurde 
auf dem Güterbahnhof in Potsdam ein Rangirer 
während der Nacht. — Wegen einer Mordthat, 
die vor 15 Jahren verübt worden iſt, ſind zwei 
wohlhabende Eigenthümer in der Altmark ver- 
haftet worden. Sie find beide dringend ver⸗ 
dächtig, im Jahre 1885 in Carow ein Dienſt⸗ 
mädchen ermordet zu haben. Der eine hat nach 
e Seftnahme im Gefängniß ſeinem Leben 

urch Erhängen ein Ende gemacht. 

Stralſund, 17. dez. Der Bootsführer Benjamin 
Klinckenberg wurde heute von der Strafkammer 
zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt, weil er 
das Selliner Bootsunglück verschuldet hat, auch 
. ſofortige Verhaftung des Derurtheilten 

eſchloſſen. = 


eidigten 30 Zeugen 


chtsanw. 


Gewiß 
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Ehtttgart, 16. Des. In der Spinnerei Unter- 
he en bei Reuiiingen brach geſtern Feuer aus, 


durch welches ein großer Theil der Gebäude in 


Kſche gelegt wurde. 5 

Kufſtein, 17. dezember. Der 11 Uhr 30 Min. 
Nachts hier eintreffende Schnellzug aus Baiern 
ſtien heute auf einen leeren Perſonenzug und 
zerſtörte die letzten Waggons deſſelben. Vom 
Schnellzuge find mehrere Perſonen verletzt, jedoch 
niemand ſchwer. Die Urſache des Unfalles ſoll 
falſche Weichenſtellung und ſchlechte Beleuchtung 
den Station fein, 

"rünel, 15. Dez. Auf Schloß Bel Oeil in der 
Nie von Mons, das dem ZFürften von Ligne 
gehört, iſt geſtern ein heftiger Brand ausge- 
brochen. Nach den letzten Nachrichten iſt die 
koſtbare Bibliothek vom Feuer nicht verſchont 
geblieben. Die ſeltenſten Bücher find zum großen 
Theil vernichtet. Die Gemäldeſammlung hat ftark 
gelitten. Mehrere Bilder ſind gänzlich zerſtört, 
andere ſtark beſchädigt. 

[Selma Schnapka, ] die in Breslau ein Beil 
nach dem Wagen des Kaiſers geworfen hatte, iſt 
jetzt auf Anordnung der oberſten Juſtizbehörde 
aus dem Unterſuchungsgefängniß in die ſtädtiſche 
Irrenanſtalt zu Breslau überge führt worden. 


Scherzhaftes. 

[Boshaft.] Wirthin: Jetzt iſt mein Mann 
ſchon wieder ſeit vier Stunden fort! — Gaſt 
(gutmüthig): Na, darüber müſſen Sie nicht gleich 
jo ärgerlich ſein! ... Der will halt auch einmal 
gern ein gutes Glas Bier trinken! 

[Enfant terrible] Braut (zu ihrem Ver- 
lobten): Papa freut ſich ſehr, dich bald kennen 


8 Zwangsverſteigerung. 


im Grundbuche von Kölln Blatt 22 zur Zeit de 
Nerſteigerungsvermerkes auf den Namen des Be 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Kölln belegene, 


zu lernen! — Die kleine Elſe: Jawohl, Papa 
ſagle ſchon oft: Ich bin nur neugierig, wie der 
ausſchaut, der dich mal heirathet! Er 


Standesamt vom 17. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Hermann Kapittke, T. — 
Schneidergeſelle Hermann Eid, T. — Friſeur Robert 
Katt, T. — Maurergeſelle Hugo Schindele, S. — See- 
fahrer Ernſt Franz Lemke, S. — Schuhmachermeiſter 
Leopold Zienau, S. — Arbeiter Johann Wolbrecht, 
T. — Weichenſteller Wilhelm Kohls, T. — Arbeiter 
Jerdinand Epp. T. — Tapezier und Decorateur Buftav 
Krüger, T. — Oberleutnant im Infanterie-Regiment 
Nr. 59 Max Clauſius, S. — Schuhmachergeſelle Johann 
Franz. S. — Schloſſergeſelle Felix Pawlewitz, 
T. — Stellmachermeiſter Rudolf Radſiszewski, S. — 
Seefahrer Karl Paradies, T. — Arbeiter Hermann 
Kendzior, S. — Zollpraktikant Joſef Schwemmin, T. — 
Maſchinenbauer Johann Dꝛaack, T. — Schloſſer Johann 
Jerzembeck, T. — Schloſſergeſelle Max Wiegand, S. 
— Arbeiter Johann Beyer, S. — Kauszimmergeſelle 
Bernhard Liebnitz, T. 

Kufgebote: Kutſcher Auguft Fleiſchmann und Minna 
Nehrenberg, beide hier. — Arbeiter Guſtav Johann 
Emil Wangnet und Anna Schei, beide hier. — Ober- 
gärtner Heinrich Friedrich Zemkus hier und Gertrude 
Helene Auguſte Spindler in Charlottenburg. — Fleiſcher 
Adolf Jegelski und Wilhelmine Philipowsky, beide zu 
Langenwalde. 

Todesfälle: Wittwe Nanni Adolpf, geb. Meeſe, 
84 J. — Frau Klara Rajkomski, geb. * 
23 J. — Dienſtmädchen Bertha Senger, 23 J. 3 M. — 
Frau Amalie Mathilde Friebel, geb. Mietzker, 59 J. 
11 M. — Königlicher Landaerichtsrath Daniel Eugen 
Adolf Frenzel, 50 3. — Frau Maria Schilke, geb. 
Jaſchinski. 40 J. — S. d. Schmiedegeſellen Robert 
Wohlfahrt, 12 W. — S. d. Arbeiters Gottlieb Fothke, 
1 MN. — Schriftſetzer Joſef Albert Krauſe, 47 3. — 


Bekanntmachung. 


Kwidzinshki in 7 5 eingetragene Haus-Grundſtück von 5 ar erlitten hat, haben wir einen Termin auf 


90 am und 135 Mark Nubungsmwerth 
am 13. Februar 1901, Vormittags 9½ Uhr, 


Zimmer Nr. 10, verſteigert werden. 
Grundbuch eingetragen. 
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes aus dem 


wenn der Gläubiger widerſpricht, eine 
falls ſie bei der A des gerin 
ſichtigt und bei der Vertheilung des 


werden. 


fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das 


* veüſtadt Weſtpr., den 12. Desember 1900. 
22 Königliches Amtsgericht. 


eingetragen. 
Graudenz, den 12, Desember 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


eingetragen, daß die Firma „ 
In ber Wilhelm Biengke erlojchen iſt. 

Culm, den 14. Deiember 1900, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


v 
In der Albert Sach'ſchen Concurs-Sache iſt der Kaufmann g 
Men zu Graudent zum e e beſtellt. 


Cubis 
rauben, den 14. Dezember 19 
Königliches Amtsgericht. 


„Grand Prix‘ 
Höchste Auszeichnung. 


— — — — — 
2 — — — 


Paris 1900 5 


165 


* 
8. 


Extru- 
Ausstellung 


von 


Apendmänteln | 


See wer — 


Abend-Capes 


in 
den hervorragendſten 
Neuheiten. 


r 


Langgasse 17 


durch des unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — 
Der Verſteigerungsvermerk ift am 6. Dezember 1900 in das 


Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der 
. ing N { { Grundbuche 
nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, 
aft zu machen, widrigen⸗ 
ten Gebots nicht berück⸗ 
er ® erſteigerungserlöſes dem 
Anſpruche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgeſetzt 


\ Recht der Ver- 
itei rungserlös an die Stelle des verſteigerten Gegenitandes tritt. 


raudenz, Inhaber 
uben;, ron iſt. 
(16294 


Felix Gepp, Brodbänhennafle 19, 


In unſer Handelsregiſter Abtheilung A iſt sub Nr. 45 heute it 
8 die 8 8. Neumann Buchhandlung” 


Singer Nähmaschinen 
Singer Nähmaschinen 
Singer Nähmaschinen 
Singer Nähmaschinen 
Singer N ü maschinen ble geeignelſten. 


- Koſtenfreie Unterrichtskurſe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in Moderner Kunſtſtickerei. 
Lager von Stichſeide in großer Farbenauswahl. Electromotoren für einzelne Maſchinen zum Hausgebrauch. 


Singer Co. Nähmaſchinen Act. Ges. 


Danzig, Grosse Wollwebergasse 15. 


Danzig, den 18. Dezember 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


brauner Wallach, 1 FJuchswallach, 


blau geſtrichen, 


3 
fit eſtaurationstiſche, 1 Spind mit div. 


(140157 
16305) 


| 
Gegründe 


Holz- J 


Reparatu 
3 K 


0 as 


Die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke. 


Ausführung. 
und Induſtrie. 
verbreiteten. 


und Dauer. 


nd für die Moderne Aunititickerei 


25 


In allen Abtheilungen meines überaus großen Lagers habe hi 
ich eine bedeutende Preisermäßigung eintreten laſſen. 5 


Winter-Jaquets aus gutem Mira M 5,00 
Winter-Jaquets aus gutem Double M 6,75 
Winter -Jaquets aus gutem Eskimo N 8,75 
Winter-Paletots Coen) . m , 50 
Winter-Paletots cant zutten . . 
Winter-Abendmäntel ... , 
' Winter-Costüm-Röcke ... 
Winter-Blousen 


Einen Posten Seidenplüsch-Jaquets von 19 ½ — 27 / Ul. 


Ernst Fischer, 
Danzig 


Behufs Verklarung der Geeunfälle, welche der von dem 
r. Eintragung des] Capitän E. Tiedemann geführte Seeleichter „Peute“ auf der 
ſitzers Ferdinand Reife von Memel nach Altona hier für Nothhafen eingekommen 


den 19. Dezember 1900, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35 part., anberaumt. 


Auetion in Weßlinken. 


Donnerſtag, den 20. Dezember, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich am angegebenen Orte im Wege der Zwangs vollſtreckung folgende 
bei dem Gaſthauspächter Goldau untergebrachten G ; 
1 t 3 1 Dreſchkaſten mit 
Schütter, 1 Häckſelmaſchine, 1 Kaſtenwagen, 1 Leiterwagen, 
n, 1 Spgiierwagen, Break, 1 Spazierſchlitten, 
5 1 Efe 10 Rohritühle, 11 div. Stühle, 


itorium und 2 Zombänke, 1 Polſterbank, 2 Hängelampen] fa 
an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verſteigern. ’ 


Stegemann, Gerichtsollzieher, 
Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 94, 1 Tr. 


p die erſte u. i delt lonfiehnbrifin danzig, 


‚bon 


C. Steudel, 


Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


empfiehlt ihre beſtbekannten 


alousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


ren werden ſchnell und billig ausgeführt. 
oftenanimlag gratis und franco. (2499 


ſind muſtergültig in Conſtruction und 
ſind unentbehrlich für Hausgebrauch 
find in den Fabrikbetrieben die meiſt 


ſind unerreicht in Leiltungsfähigkeit 


12,75 
„ 7,75 
. 5,50 
N 1,65 


Langgasse 17. 


Wittwe Joſeſine Zurski, geb. Robakowski, 73 J. 9 M. 
Frau Louiſe Rofalie Schöps, geo. Topel, 40 J. 5 M. — 
Landwirthſchafts-Inſpector Robert Hornemann, 45 3. 
8 M. — S. des Maurergeſellen Johann Chroszynski, 
2 W. — S. des Poſtboten Heinrich Boldt, todtgeb. — 
Wittwe Caroline Renate Grau, geb. Stomp, 78 3. 
IM. — Haus zimmermann Auguft Warner, 66 J. 
4 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. und 3 S. todtgeb. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 18. Dezember 1900. 

Ochſen 56 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 ae 29— 
31 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete. — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 268—27 M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 22-23 M, 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 18—20 M. 

Kalben und Kühe 101 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 26—28 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 24—25 ½, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 21—23 , 4. mäßig genährte Kühe und 
Kalben 12—15 M. 

Bullen 63 Stück. 1. Vollfleiſchige aus gemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 27—28 M, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen — M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 24—25 M, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—22 . 

Kälber 184 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch⸗ 
Maft) und beſte Saugkälber 43—45 M, 2. mittlere 
Naſtkälber und Gaugkälber 38—41 M, 3. geringe 
Saugkälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


4 St. 

Schafe 168 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 24—25 m, 2. ältere Maſthammel 21—23 M, 
3 22 015 genähr te Hammel und Schafe (Merzſchafe) 

. 


Schweine 966 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 


(16308 


K Be | 
egenitände, als: Pe Zusammen fl 


0 
058 
Po 


läſern, 1 Repo- 


H. Bittner & Co. Hannover, 
Heiligeritraße 92. 


California 


Portwein, 


#4 bouquetreicher, milder Früh- 
9 stücks- u, Stärkungswein, 
naturrein ohne Zusatz von 


A ar 1.40 pr. Fl. excl. Glas. 


Heinrich Hevelke, 98 
Langgasse 39, Teleph. 121. 
J. Krupka, Neufahrwasser, 


2 


lee 
Teppich- 6 
2 
1 


EmilLefevre 


BERLIN S. 
Oranienstrasse 158. 


Meine werthen auswärtigen 
Kunden bitte im eigenen 
Interesse um möglichst früh- 
zeitige Ertheilung von Auf- 
trägen, welche für Weih- 
nachts-Geschenke bestimmt 
sind, um deren Auswahl mit 
gewohnter Sorgfalt treffen 
zu können, da auch später 
verschiedene für den Weih- 


2 
5 
0 


hts Verkauf bestimmte 
Artikel vergriffen sein 
dürften, (1805 


Weihnachts- 
Katalog 


=———— 
(mit eirca 450 Illustrationen 
© künstlerisch ausgestattet ® 


gratis und portofrei. 


„ 
Aulze. 
wur mit 
AO 
2 lobt 18. 

N 
Hit 
* 
Oxtract 


N) 


8 Glac&-Handschuhe, - 
4 Winter-Handschuhe >» 
4 in allen modernen und gangbaren Sorten für Damen, > 
2 N Herren und Kinder, > 
4 Ghlipfe in den neueſten Facons, > 
4 5 Hoſenträger . 
3303 
2 E. Haak, Wollwebergaſſe 23. > 
AVV VVV VVV AAAAAAA) | 


6 Goldſchmiedegaſſe 6. 
Mein reich aſſortirtes Lager 


Gold-, Silber-, 


halte zu 
paſſenden 


feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis m 
1¼ Jahren 39—40 M, (Käfer) H—42 , 2. fleiſchige 
Schweine 36—38 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 33—34 A, 
4. 1 Schweine (unter Angabe der Herkunft) 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Verlauf und Tendenz des Marktes. 
Rinder: ganz ſchleppend, großer Ueberſtanb. 
Kälber: mittelmäßig, wird geräumt. 
Schafe: gedrückt, bleibt Ueberſtand. 
Schweine: mittelmäßig, geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Daa vom 18. Dezember. 
etreidemarht. „v. Morſtein.) Weiter: Schön. 
Temperatur: + 60 9 Winde W. 5 ? 
„Weizen 2; unverändert, Bezahlt wurde für im- 
ländiſchen hellbunt 766 Gr. 148 Ar, hochbunt 783 Gr. 
151 , weiß bezogen 758 Er. 142 M, weiß 769 Gr. 
150 M. 772 Gr. 151¼ M, 793 Gr. 152 AK, fein weiß 
780 und 791 Gr. 152½ M, roth 740 Gr. 143 M, 
781 und 783 Gr. 146 M, ſtreng roth 752 Gr. 146 M. 
766 Gr. 146½ M, für ruff. zum Tranſit 780 Gr. 118 
N ver Tonne. 

Re jgen matter. Bezahlt ift inländiſcher 738, Jug und 
750 Gr. 122 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Gerſte iſt gehandelt 1 große 689 Gr. 137 
Sl, Chevalier 709 Gr. 139 M, 628 Gr. 140 M per 
Kleeſaaten roth 52 AM per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Roggenhleie 4, 27½, 4,40 M per 50 Kilogr. geh. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Dezember. 
Geſegelt: Volo (SD.), 
hagen, Güter. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Wind: W. 
aflam, Poll via Kopen⸗ 


— — 


— — . ͤ —àuäẽ4äo——— 
Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
5 e En 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, 7—9% Uhr. 


Der 


Komiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. 


IMAAAAAAAAANAAAAAAAA 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. A, 


affenſchmied. 


Weihnacht⸗ Ausverkauf 


Robert Krebs, 


. undegaſſe 37. 

* Dur: ad o | Empfehle iu . eine reiche 
Stickereien, nur Nenheiten, 
“wi a Wollſachen end ee 


Pantoffeln, Gummiſchuhe, Schürzen etc. 


Leichte Holzkiſten zu Poſtſendungen in allen Größen. 
20 b an t 7 ODE TI 
| Loscar Bieber 


Juwelier 


in 
Juwelen, 


hoch- 
geehrten 


5 Vublikum 
Gorall, Granat⸗ are. 

em 0 * 

Alfenide- —" 
Waaren Silberne u. goldene 


e 


C 


daumen U. Herten, 
Ihren und Ketten 


in groher Auswahl 
am Lager. 


Selbſtgefertigte Berlobungsringe 
ſtets vorräthig. 

Gold und Silber kaufe und nehme zu 

vollem Werth in Zahlung. 


L 


Schlittſchuhe diverſer Gnfteme, 


2 
5 Kinderſchlitten, 8 
Schlitten⸗Glocken, = 
2 mit und ohne Riemen, 8 
R Kerbſchnitz-, Caubjäge- 7 
5 und Werkzeugkaſten = 
= empfiehlt in guter Qualität zu billigen Preiſen 5 
JFranz Kuhnert, 


Danzig, Matzkauſchegaſſe Nr. 10 = 


Gicht am Sangenmarkt), (15978 


